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75. Jahrgang 


Poznan, Dienstag, 3. März 1936 


Nach der Haushalts- 
ausſprache im Sejm 


Der Haushaltsplan für das kommende Fi- 
nanzjahr 1936/37 ift, nachdem ihn der Sejm 


den, dem nicht ganz drei Wochen für ſeine 
der g bleiben. Angeſichts der Heftigkeit 
der Kritik, die im Haushaltsausſchuß des 
Senats an zahlreichen Einzelheiten des Plans 
geübt worden ift, hatte man urſprünglich ers 
warten können, daß der Senat weitgehende 
Abänderungsanträge zum Haushaltsplan an= 
nehmen würde. Der Wortführer dieſer Kritik 
aber, der geweſene Miniſterpräſident Koz⸗ 
ko wſki, hat in der abſchließenden Gis 
des Haushaltsausſchuſſes der zweiten s 
mer eine ſchwere Niederlage erlitten: der 
Ausſchuß erte hm nicht, ſondern verwarf 
einen Bericht. ozlowſki hätte aus dieſer 
iederlage eigentlich die einzig mögliche Fol⸗ 
erung ziehen, nämlich ſein Amt als General⸗ 
derichterſtatter über den Haushalt im Senat 
niederlegen müſſen. Es ſcheint ihm aber ſehr 
darauf anzukommen, dieſes Amt zu behalten. 
und er hat es vorgezogen, Abbitte N letſten 
und ſein Referat nachträg im Sinne der 
Anſichten der Ausſchußmehrheit abzuändern. 
Wie die Dinge nunmehr liegen, find höchitens 
nere Abänderungen des Haushalt: 
S. zu erwarten, die der Sejm unter 


Der neue“ lan der neuen Re⸗ 
terung, A N vom neuen Sejm, ift im 
Grunde gar kein neuer Haushaltsplan, Er 


ift in Wirklichkeit der alte Haushaltsplan, den 
die Pilſudſkiſten den verſchiedenſten Parla- 
menten feit zehn Jahren vorgelegt haben, 
und der nur einige nicht ſtrukturelle Abände⸗ 
rungen erfahren hat. Die Aenderungen ſind 
diesmal weſentlich, entſprechen ſie doch den 
zum Ausgleich des Staatshaushalts im De⸗ 
zember erlaſſenen Notverordnungen, aud) ift 
in ihrem Gefolge mit der Beſeitigung oder 
ch einer weitgehenden Einſchränkung der 
äge des Staatshaushalts zu rechnen. 
e Struktur des Haushalts aber hat keine 
Wandlung erfahren; die feit fo vielen Jahe 
ren in Ausſicht geſtellte große grundſätzliche 
Haushal 1 n er W e „ 
hbare i u en morden. 
Natürlich ift unter diesen Umftänden auch 
wieder die verſprochene große Steuerreform 
unterblieben. Daß bei einer ganzen Reihe von 
Steuern die Urſteuer mit den Zuſchlägen zus 
B. Ta worden iſt, will nicht viel be⸗ 
r ache, daß die Struktur der 
— i Wi 10 a. Den ea Aa 
jahren gründlich verändert worden ift, tragen 
und Steuerplan auch weiterhin 

nicht Rechnung 
Die Mehrzahl der Mitglieder des Kabi⸗ 
setts haben im Parlament erklärt, daß der 
neue Haushaltsplan nicht ausreichend ſei. 
Der Unterrichtsminiſter bekommt nicht ge⸗ 
end Au bewilligt, ſo daß in dieſem 
re wahrſcheinlich ſchon über eine Million 
ſchulpflichtiger Kinder keinen „ 
richt erhalten kann. Der Miniſter für Sozial⸗ 
fürſorge erhält zu wenig: von den amtlich 
war trierten Arbeitsloſen wird nur der vierte 
Teil ftaatlich unterſtützt. Der Kriegsminiſter 
endlich, dem beinahe 40% der geſamten 
Staatsausgaben bewilligt werden, auch 
erklärt, daß er angeſichts der gegenwärtigen 
ätzliche Forderungen werde ſtellen 
en. Dieſe und 8 übrigen Mini⸗ 
ſter haben zur Rechtfertigung dieſes ihres 
Standpunktes gute Gründe vorgebracht. Aus 
dem intereſſanten Buch des früheren lang⸗ 
jährigen Innenminiſters und jetzigen Chefe 
der Heeresverwaltung, General Stawoj⸗ 
Skladkowſki, wiſſen wir, daß fih ſchon in den 
fetten Jahren vor 1930 ſämtliche Miniſter auf 
den Standpunkt ſtellten, daß ſie zu wenig 
Geld bekämen und keinen Groſchen von ihren 
Ausgaben abſtreichen könnten und ſchon der 
Marſchall daran verzweifelte, den übrigen 


verabſchiedet hat, dem Senat überwieſen wor⸗ 


wurf will 
Rechtsgrundlage für die Emiſſion von Obli⸗ 
3 Baron ee, Die Obligationen follen ım 


Geſetz ihre 


in 


Aenderung der Pakbejtimmungen 


Erleichterungen bei der Ausfolgung von Reiſepäſſen 
Veichtige Beſchlüſſe Des Miniſterrats 


Weitgehende 


Auf der Sitzung des Miniſterrates am 
29. Februar, die unter Vorſitz des Miniſter⸗ 
präſidenten Koscialkowſki ſtattfand, 
wurde eine Reihe wichtiger Geſetzentwürfe 
angenommen. 

Zunächſt nahm der Miniſterrat den Geſetz⸗ 
entwurf über das Staatstribunal an. Au. 
gabe dieſes Geſetzes iſt die Entwicklung und 
Vervollſtändigung der Verfaſſungsgrundſätze. 

Drei wichtige Fragen werden in dem Ge⸗ 
e ndelt. 1. Die Frage der Bere 
faſſung des Staatstribunals, 2. Verantwort⸗ 
lichkeit der Regierungsmitglieder und des 
Präſidenten der oberſten Kontrollkammer, die 
identiſch mit den Grundſätzen der Verfaſſung 
ift, 3. der Verantwortlichkeit der Abgeordne⸗ 
ten und Senatoren. Der letzte Abſatz enthält 
eine Reihe von Schlußbeſtimmungen, die zur 
. des neuen Geſetzes notwendig 
ind. ) 


Weiterhin nahm der Miniſterpräſident 
einen Geſetzentwurf über Obliga⸗ 
tionen an. Bisher beſaß Polen kein Geſetz. 


das die Frage des Obligationskredites in {éi 
r regelt. Der neue Geſetzent⸗ 


will di e ausfüllen und will eine 


reditſyſtem einen ihnen gemäßen Platz aus⸗ 
füllen. l 


wei . ung ind ſollen in dem neuen 
öſung finden. 1. Die Bedingun⸗ 
gen, unter denen Perſonen und private Dr: 
nfationen Dbi onen ausſtellen und in 
mlauf bringen können. 2. Die Art der Or⸗ 
ganiſation von Beſitzern von Obligationen. 
die ihnen einen entfprechenden utz ihrer 
Intereſſen ohne Schaden für die Kreditneh⸗ 
mer und das Wirtſchaftsleben im allgemeinen 
ermöglichen. 

Außerdem nahm der Miniſterrat einen Ge⸗ 
ee über die Abänderung einer Bers 
ordnung des Staatspräſidenten vom 16. Fe⸗ 
bruar 1928 über 


das Baurecht und die Berechtigung zum 
ar fe a 


an. Die Geſetzesnovelle ſoll beſonders für 
die ländliche ölkerung Erleichterungen 
ſchaffen. | 

Ein ſehr wichtiger Geſetzentwurf über die 

Neuordnung des Paßweſens 

wurde im Anſchluß daran angenommen. 
Nach den Informationen der Gazeta Polſka“ 
ſoll es in Zukunft vier Arten von Auslands⸗ 
päſſen geben. 1. Normalpäſſe, 2. Dienſt⸗ 


päſſe, 3. diplomatiſche Päſſe, 4. Sammel ⸗ 


päſſe. + 
Folgende Bedingungen muß der Antrag⸗ 


— —— —— — — 


ſteller erfüllen, damit ihm ein Paß zuge- 
billigt wird. 1. Er muß die polniſche Staats ⸗ 
bürgerſchaft beſitzen. 2. die Militärbehörden 
müſſen ihre Genehmigung geben, falls eine 
ſolche Genehmigung nach den Vorſchriften 
erforderlich iſt. 3. Der Antragſteller muß 
folgende Urkunden und Beſcheinigungen vor⸗ 
legen: a) Beſcheinigung der polniſchen Staats⸗ 
bürgerſchaft, b) Ausreiſegenehmigung der 
Militärbehörden, falls eine ſolche Genehmi⸗ 
gung erforderlich ift, o) eine Aus wanderungs⸗ 
beſcheinigung, falls der Betreffende für immer 
das Land verlaſſen will, d) eine Genehmi⸗ 
gung der Eltern oder des Vormundes, ſoweit 
es ſich um minderjährige Perſonen handelt. 


Die Behörden können die Ausſtellung eines 
Paſſes verweigern, 1. wenn dadurch Staats- 
intereſſen geſchädigt werden, 2. wenn gegen 
die antragſtellende Perſon ein Strafverfahren 
läuft und das Gericht nicht die Ausreiſe⸗ 
genehmigung gewährt, 3. wenn der Antrag⸗ 
Bot, zm Lande für andere Perſonen zu 
ſorgen hat und die Befürchtung beſteht, daß 
diefe Perſonen nach feiner Nusreiſe ohne 
Fürſorge zurückbleiben. ; i 

Sammelpäſſe können nach dem Gejep- 

entwurf an folgende Perſonen ausgegeben 
werden. 1. An Teilnehmer von Schulaus⸗ 
flügen, die auf Grund einer Genehmigung 
des Innenminiſteriums veranſtaltet werden, 
2. an Mitglieder einer Organisation, die ſich 
auf Grund einer miniſte riellen Genehmigung 
ins Ausland begeben, 3. an polniſche Staats⸗ 
bürger, die im Ausland ihren ſtändigen Wohn- 
ſitz haben. 
Normal- Dienſt⸗ und Diplomatenpäſſe 
ſollen im allge meinen nur für eine Perſon 
ausgeſtellt werden. Nach dem Geſetzentwurf 
iſt es jedoch zuläſſig, daß in dem Paß des 
Mannes auch die Frau eingetragen wird. 
Ebenſo können in den Paß der Eltern oder 
des Vormundes Kinder bis zu 13 Jahren, 
und falls es ſich um Auswanderer handelt, 
auch Kinder über 13 Jahre eingetragen 
werden. 


Der Geſetzentwurf ſieht ferner vor, 
daß der Minifterrat auf Antrag des 
Innen miniſters die Ausgabe von nor- 
malen und Sam melauslandspäſſen eins 
ſtellen oder beſchränken kann. Dieſe 
Einſchränkung ſoll jedoch nicht länger 
; als ein Jahr dauern. | 
Nor malpäſſe können für eine Zeit bis zu 
Bei der 


—— ——— 
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drei Jahren ausgegeben werden. 


Verlängerung der Paßgültigkeit darf die 
geſamte Gültigkeitsdauer 5 Jahre nicht über⸗ 
ſchreiten. Ein folder Paß wird grundſätzlich 
für eine unbeſchränkte Zahl von Grenzüber⸗ 
ſchreitungen berechtigen, es ſei denn, daß die 
Behörden die Zahl der Grenzüberſchreitungen 
einſchränkt. Sammelpäſſe können für eine 
Zeit bis zu 3 Monaten ausgegeben werden 
und berechtigen nur zu einer einmaligen 
Grenzüberſchreitung. Dieſe Päſſe follen 
grundſätzlich für alle Länder Gültigkeit ber 
ſitzen. i 

Die Paßgebühren wird der Innenminiſter 
im Einverſtändnis mit dem Finanzminiſter 
auf dem Verordnungs wege feſtſetzen. Als 
Grundlage für die Feſtſetzung der Gebühren 
fol die monatliche Gültigkeit der Päſſe 
genommen werden. 


Der Geſetzentwurf beſeitigt die biss 

herige feſte Paßgebühr und macht die 

Gebühr abhängig von der Gültigkeits⸗ 
dauer. 


Aus wanderer ſowie mittelloſe Perſonen wer- 
den von der Zahlung der Paßgebühren 
vollſtändig befreit, falls fie den Beweis ere 
bringen, daß ihre Ausreiſe notwendig ift. 


Perſonen, die fih zu Aus bildungszwecken 


ins Ausland begeben, ſowie Perſonen, be! 


denen eine oftmalige Grenzüberſchreitung 
mit dem Beruf zuſammenhängt, erhalten 
Jahrespäſſe zur Gebühr eines Monats paſſes 
Außerdem kann das Innen miniſterium im 
ſolchen Fällen eine weitere Herabſetzung 
der Gebühr oder eine völlige Streichung 
anordnen. 


Normal- und Sammel päſſe werden weiter 
hin im Inland von den Staroſteien, im Aus- 
land von den Konſulaten ausgegeben werden. 


Im weiteren Verlauf der Sitzung nahm der 
Miniſterrat einen Geſetzentwurf über eine 


Abänderung und Ergänzung des Bergs 
baurechtes 


ſowie über die Pferderennen, über die Stani- 
liche Seeſchule in Gdingen und über aus⸗ 
ländiſche Orden und Auszeichnungen an. 
Zum Schluß der Sitzung wurde ein Schieds⸗ 
gericht zur Schlichtung der Lohnſtreitigkeiten 
im Bergbaugebiet von Dabrowa berufen. 


vollſitzung des Senats am Freitag 


Der Senats marſchall Pryſtor hat für Frei- 
tag, den 6. März, 10 Uhr eine Vollſitzung 
des Senats einberufen. Auf ber. Tages- 
ordnung befinden fih Geſetzentwürfe über 
das Verhältnis des polniſchen Staates zu 
dem mohammedaniſchen und karaimiſchen 
Religionsverband. 


Mitgliedern der Regierung Verſtändnis für 
die Geſamtprobleme des Staatshaushaltes 
beizubringen. Noch klingen in unſeren Ohren 
die Klagen der Miniſter, und ſchon hören wir. 
15 in wenigen Wochen 10 500 Zivilbeamte 
befördert werden follen. Natürlich jollen miele 
Herren Beamten nicht nur höhere Titel, fon: 
dern auch Gehaltszulagen bekommen. Richtig 
iſt, daß längere Zeit keine eee 
von Beamten ſtattfanden — aber welcher 
nichtbeamtete Bürger dieſes Landes iſt denn 
n Kriſenjahren in feiner ſozialen Stel 

1 7 und in ſeinem Einkommen befördert 
worden, und woher 1 . gerade den Be: 
amten, den Dienern des Gemeinweſens, Das 
Recht auf Beförderung in dieſer ſchweren 
Zeit? Statt den Beamten Zulagen zu ‚be: 
willigen, ſollte man lieber als Analphabeten 
c ea e Kindern Unterricht geben 
och einmal feien die „Sirzepy meldunköw 
von Slawoj⸗Skladkowſki empfoheln: man tefe 
dort einmal nach, was der verewigte Mar- 


i 


E 


ſchall unzählige Male über die Ziwilbeamten 
geſagt hat. i 
hätte wohl erwarten dürfen, daß der 
Generalberichterjtatter des Haushalts im 
Sejm, Oberſtleutnant Miedsinſki, zu die ſen 
rundfragen des Haushalts gesprochen hätte. 
Miedzinſkl ift jedoch klüger als fein Kollege 
py seh im Senat ee 10 5 gree 
ejung des shalts X 
gehagt, bei Oder dritten Leſung aber 
bei der der neuen Ge⸗ 
ſchäftsordnung des Sejms nur Abände⸗ 
rungsanträge und keine Pr rammrede er⸗ 
laubt — einen zweiſtündigen eſtrom von 
dem Haushaltsplan ſo 
hatte. Der Rundfunk 


der 
Art. 82 


1 der 8 
ut wie nichts ) 
bat der geffentlichteit empfohlen, dieſe Rede 

naueſte nachzuleſen, ſie ein 
„ r die parlamentariſchen Fein⸗ 
ſchmecker ſei. Auch ganz gewöhnliche 
„Schmecker“ aber haben herausgefunden, daß 
Miedalnſki ſervierte Feinkoſtſpeiſe 


auf das 


die von 


nue ein befeheibe 
dener Speiſen 


nes Eintopfgericht abgeftan- 
iſt, die bei dieſer 9 
nur wieder eräumt wurden. Miedzinſki⸗ 
Aeußerungen r Wehrmacht und Staat 
beruhen auf einer Nachahmung der großen 
Aue der e 1 7 = 5 

1 „ rojna“. edzinſkis 
1 Worte an die Minderheiten wieder⸗ 


boten nichts, als was 7 Koscialkowſki mit 


der gleichen liebenswürdigen Unverbindlich 
5 t N wich nok den 2 
en ren Raczkiemicz's, un 
ne 5 mit he dem Induſtrieverband 
ügt witzig Görecki mit Zefigomffi mmen. 
n ein 1 r tiver, tein eing 955 ori» 
aden anke in der ganzen ede zu 
den: hoffnungslos ſtarrt die Jugend des 
Landes au diesen glänzenden Redner des 
8 deſſen ya Geiſtreichelei und 
Witzigkeit nicht den ſchmalſten Silberſtreifen 
einer beſſeren Zukunft am Horizont PE 


.> 
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Beck in Brüſſel 


Aeußerungen der belgiſchen Preſſe 


Eines der wichtigſten belgiſchen Blätter, „Le 
Spir“, äußerte bereits am Borta 
Beds in einem ſehr ausführlichen Artikel 
grundſätzliche Gedanken über die Stellung 
Polens in der internationalen Politik und über 
das polniſch⸗bdelgiſche Verhältnis. 

Eingangs betont das Blatt, daß Miniſter 
Beck nach Belgien komme, um perſönlich den 
Handelsvertrag, der in Warſchau ſormuliert 
worden fet, zu unterſchreiben. Bei dem ugen: 
bliclichen Wirtſchaftschaobs und den politiſchen 
Spannungen in Europa gewinnt der Meinungs: 
austauſch zwiſchen Polen und Belgien an Be⸗ 
deutung. Außerdem werde Miniſterpräſident 
van Zeeland einen Gegenbeſuch in Warſchau 
abftatten, 

Durch ſeine geographiſche Lage jei Polen ges 
zwungen, ſich mit derſelben Frage auseinander⸗ 
zuſetzen, die ſich auch dem belgiſchen Volk ſo oft 
aufdränge: Sicherung der Grenzen. Die Unter: 
redung Becks mit den belgiſchen Staatsmän⸗ 
nern könnten ungemein wertvoll ſein, wenn ſie 
auch nur den Charakter gegenſeitiger Infor⸗ 
mationen hätten. 

Der Beſuch Becks falle zuſammen mit dem 
zehnten Jahrestag der Machtergreifung Mars 
ihat Pilſudſtis. Die Politik, die durch Pil⸗ 
ſudſti geführt worden jei, wolle dem polniſchen 
Staate den Platz ſichern, der ihm als Groß⸗ 
macht zukomme. 

Ohne Polen ſei ein politiſches Gleichgewicht 

in Europa undenkbar. 

Das Blatt ſchließt mit der Zuſicherung, daß 
Miniſter Beck als Vertreter Polens ganz be⸗ 
ſonders warm empfangen werde, und drückt die 
Hoffnung aus, daß dieſer Beſuch neue Möglich: 
keiten für eine Zuſammenarbeit im Intereſſe 
des Friedens ſowie einer aktiven und frucht⸗ 
baren Entwicklung des Wirtſchaftslebens er⸗ 
geben möge. 


Becks Ankunft in Brüſſel 


Der polniſche Außenminiſter Beck, der mit 
ſeiner Gattin und einer Reihe von Beamten 
des Außenminiſteriums am Semai Warſchau 
verlaſſen hatte, um ſich zu einem offiziellen Be⸗ 
ſuch nach Brüſſel zu begeben. traf nachmittags 
um 6 Uhr in n ein. Vom Bahnhof begab 
ſich der Miniſter ſofort in ſein Hotel. 


der zweite Tag 
der Wirtichalisberatungen 


Am Sonnabend wurden die Arbeiten des 
Wirtſchaftsrates fortgeſetzt. Vier Hauptkom⸗ 
miſſionen wurden gebildet, die en e 
abhielten, bet denen eine Reihe von Referaten 
gehalten wurden. An den Beratungen einer 

4 x 


zum Beſuch 


| 


Bien Kommiſſion nehmen ungefähr 70 Perſonen 


m Konfetenzfaal der Landwirtſchaftsbank 
nahmen die Arbeiten der Kommiſſion für den 
Geldmarkt und Kreditfragen unter dem Vorſitz 
des Präſidenten Zychliäſki aus Poſen ihren 
Anfang. Im Nee eium tagt unter dem 
Vorſitz des Vizemarſchalls Byrta die Steuer⸗ 
kommiſſion. Im Induſtrie⸗ und Handelsmini⸗ 
aus hält die Kommiſſion für Watenumſatz 
hre. „ ab. Im Miniſterratspräſidium 
berät die vierte Kommiſſion, die ſogenannte 
Kommiſſion für Fragen der Privatinitiative und 
der öffentlichen Inveſtitionen. 

Ständiger Wirtſchaftsrat geplant. 

Schon kung nach Beendigung der Wirtſchafts⸗ 
beratungen ſoll ein ſtändiger Wirtſchaftsrat ins 
Leben gerufen werden. ieſer u lien 
ſoll die wirtſchaftlichen Geſetze und Vorſchläge 
der Regierung einer Prüfung unterziehen und 
ſeine Meinung darüber äußern. Erſt nach Stel⸗ 
lungnahme dieſes ſtändigen Wirtſchaftsrates 
werden die betreffenden Geſetzvorſchläge an den 
Sejm weitergeleitet. 


Erfolg der oppoſitionellen 


Nationaliſten an der Warſchauer 
Univerſität 90 


Warſchau, 2. März. In der Warſchauer 
Univerſität fand am Sonntag die Jahres⸗ 


verſammlung des ſtudentiſchen Selbſthilfe⸗ 


verbandes, der ſogenannten „Geſellſchaft der 
brüderlichen Hilfe“ (Bratnia Pomoc) ſtatt. 
Die Neuwahlen des Vorſtandes wurden vor⸗ 
genommen. 

Bei den Wahlen wurde nur eine Liſte auf⸗ 
geſtellt, und zwar die Liſte der oppoſitionellen 
Nationaliſten. 

Die Verſammlung wurde nach Annahme 
dieſer Liſte zu einer Kundgebung für die 
oppoſitionelle nationale Partei und ihren 
Gründer Roman Dmowſfli. 

Die ſtudentiſche Verſammlung nahm eine 
Reihe von Entſchließungen an, in denen die 
energiſche Fortführung des Kampfes um die 
Senkung der Univerſitätsge bühren weiter 
eine allgemeine Beteiligung an der augen⸗ 
blicklich in Polen eingeleiteten Aktion gegen 
das jüdiſche rituelle Schächten und endlich 
verſchärfter Kampf gegen die kommuniſtiſche 
Wühlarbeit auf den Hochſchulen gefordert 
wird. Im Anſchluß an die Verſammlung de⸗ 
monſtrierte eine Studentengruppe auf den 
Straßen. Sie wurde von der Polizei auf⸗ 
gelöſt. 


Hitlers Angebot muß erwogen werden 


Die franzöſiſche und engliſche Preſſe zum Interview des Führers 


Paris, 29. Februar. Das Verſtändigungs⸗ 
angebot, das der Führer in ſeiner Unterredung 
mit dem Vertreter des „Paris Midi“ an 
Frankreich richtete, hat in zahlreichen Pariſer 
Sonnabendmorgenblättern ſeinen Niederſchlag 
gefunden. 


Das „Petit Journal“ bezeichnet die Erklärun⸗ 
gen des Führers als eine Tat und ſchreibt 
weiter: „Wir wollen nicht an der Aufrichtigkeit 
der Friedensworte des Führers des deutſchen 
Volles zweifeln, aber wir haben das Recht, 
einige Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen. 


Wenn Hitler aufrichtig iſt, weshalb iſt 

dann der Platz Deutſchlands im Völker⸗ 

bund leer und weshalb fehlt Deutſchlands 

Unterſchrift unter den verſchiedenen 
Patten?“ 


Gewiß, jo führt das Blatt weiter aus, wolle 
Frankreich den Frieden mit Deutſchland, aber 
einen Frieden, der ſich gegen niemand richte, 
den Frieden mit jedermann, den Weltfrieden. 
Die Worte Hitlers haben gewiß wieder eine 
große Hoffnung aufkommen laſſen. Hoffentlich 
werde diesmal kein unerwartetes Ereignis und 
keine neue Vertragsverletzung die rte in 
Abrede ſtellen und die 9 nd enttäuſchen. 


Das „Petit Journal“ veröffentlicht dann das 
Ergebnis einer Umfrage bei einer Anzahl fran⸗ 
zöſiſcher Parlamentarier. Die Meinung dieſer 
Parlamentarier über die Bedeutung des Füh⸗ 
rerinterviews bringt Hoffnungen und Vor⸗ 
behalte zum Ausdruck. Die Vorbehalte gipfeln 
häufig in dem Verlangen, Deutſchland möge 
der franzöſiſchen Auffaſſung von der kollektiven 
Sicherheit beitreten. 


Der radikale Abgeordnete und frühere Mini⸗ 
ſter Lem Meyer erklärt dem „Petit Journal“ 
er vertraue auf die Aufrichtigkeit der Worte 
des Führers, möchte aber von keinen übertrie- 
benen Gehietsforderungen und non feiner Er- 
höhung der deutſchen Heeresausgaben hören. 


Der unabhängige Kommuniſt Dorint hält 
es für unerläßlich, daß man die neue Gelegen⸗ 
heit benutze, um die deutſch⸗franzöſiſchen Bezie⸗ 
hungen durch eine freimütige Ausſprache zu be⸗ 
reinigen. 

Der wegen ſeiner Vorſtöße gegen die deut⸗ 
ihe Wiederaufrüſtung bekannte Berichterjtatter 
des Heeresausſchuſſes der Kammer, Archim⸗ 


Daud, verſteſgt ſich zu der Erklärung, wenn 
Hitler ſein Heer beſeitigen will, dann frd wir 
bereit, ihm die Hand hinzuſtrecken! 

Hingegen erklärt der Abgeordnete Mori⸗ 
naud von der radikalen Linken, 

er begreife nicht, daß ein einziger Franzoſe 

die von Hitler hingeſtreckte Hand verweigern 

tönne. 

Der . Abgeordnete Creyſ⸗ 
ſel ſchreibt, daß die Worte Hitlers aufs neue 
zeigten, wie unvorſichtig Frankreich durch den 
Abſchluß des ſowjetruſſiſchen Paktes geweſen ſei. 

Die neuen Erklärungen Hitlers, jo betont der 
ſtellvertretende Vorſitzende der Kammer, der 
linksunabhängige Abgeordnete Paté, könnten 
keinen Franzoſen gleichgültig laſſen. Erklärun⸗ 
gen ſielen aber weniger ſtark ins Gewicht als 
Handlungen. In dieſem Zuſammenhang ver⸗ 
weiſt der Abgeordnete auf die kollektive Sicher⸗ 
heit. 

Paris, 2. März. 
Guſtave Herb’e zum Interview des Führers: 
„Unſere politiſchen Parteien zur Linken 
und zur Rechten müſſen von Eſeln qe- 
leitet werden, wenn ſie nicht die von 
Hitler angebotene ausgezeichnete Ge: 
legenheit ergriffen, den Frieden des 
neuen Europa feſt und ſicher zu ve: 

gründen.“ 


Es handele ſich jetzt darum zu wiſſen, 
ob das linksgerichtete Frankreich, das augen⸗ 
blicklich an der Regierung fet, ſeine tradi- 
tlonellen Gedankengänge für eine deutſch⸗ 
ſranzöſiſche Ausſöhnung aufgeben wolle, weil 
die Ausſöhnung ihm von Hitler angeboten 
werde. 

2 


London, 2. März. „News Croniele“ ber 
päftigt fih in einem Leitauſſatz mit dem 
Cunterview des Führers. Hitlers neue Freund- 
ſchaftsgeſte gegenüber Frankreich, ſo ſagt 
das liberale Blatt, komme in einem Augen⸗ 
blick, in dem die Welt vom Getöſe der Waffen⸗ 
fabriken halle und die Staatsmänner er- 
müdet am Rande der Verzweiflung ſtehen. 


Man müſſe dem Angebot Hitlers nam: 
gehen. 


In der „Victoire“ jchreiht- 
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Das fei im Namen der Gerechtigkeit gegen- 
über den Völkern Europas zu verlangen, die 
andernfalls den Befehl erhalten würden, auf⸗ 
einander loszuſtürzen. Wahrſcheinlich ſei es 
nicht leicht, auf das Angebot einzugehen. 
Die Verſuchung, von einer „Unehrlichteit“ zu 


reden und die Arbeit der Munitionsfabriken 


zu verdoppeln, werde ſtark ſein. Das fran⸗ 


zöſiſche Volk könne es ſich nicht leiſten, das 


Angebot zu übergehen. 
Es müſſe Hitler eine Möglichkeit geben, 
ſeine Aufrichtigkeit zu beweiſen, da im 
günſtigſten Falle ungeheuer viel Gutes 
herauskommen könne. 


Vielleicht ſei dies die letzte Hoffnung Europas. 
Eine neue Konferenz der Mächte müſſe nach 
guter Vorbereitung einberufen werden, um 
die Frage der Rüſtungsbegrenzung zu er⸗ 
örtern. So lange man das Angebot Hitlers 
nicht berückſichtige, habe die britiſche Re- 
gierung kein Recht, ihr Aufrüſtungsprogramm 
vorwärts zu treiben. 


„Daily Expreß“ meldet aus Paris, daß 
Flandin bei ſeinen Beſprechungen mit Eden 
in Genf auf das Friedensinterview Hitlers 
hinweiſen werde. f 


Im Zeichen der Sanktionsverhandlungen 


Boriau der Pariſer Preſſe 


Paris, 2. März. In den Vorberichten der 
Genfer Sonderberichterſtatter der Pariſer Zei⸗ 
tungen wird durchwegs die Auffaſſung vertre⸗ 
ten, daß der Achtzehnerausſchuß keine neuen 
Sühnemaßnahmen beſchließen werde, vor allem 
fein Oelausfuhrverbot, daß er aber möglicher⸗ 
weiſe verſuchen werde, die in Kraft befindlichen 
Maßnahmen wirkungsvoller zu geſtalten. 

Zu dieſem Zweck ſind, „Petit Journal“ zu⸗ 
folge, drei Pläne N 

1) Zur Einfuhr in die Sanktionsländer ſollen 
nur noch ſolche Fabrikate aus italieniſchen Roh- 
ſtoffen zugelaſſen werden, die im Durchgangs⸗ 
land einen Veredelungsprozeß von 50—75 v. 9. 
ihres Wertes durchgemacht haben. 

2) Erſchwerung der Verſorgung der italieni⸗ 
ſchen Truppen in Afrika mit Lebensmitteln und 
Kriegsmaterial. 

3) Finanzielle Unterſtützung n 

Der Außenpolitiker des „Journal“ warnt 
allerdings bereits vor einer derartigen Erwei⸗ 
terung der Sühnemaßnahmen. Sie würden da⸗ 
durch einen militäriſchen Charakter bekommen. 

„Le Jour“ findet es ſeltſam, daß man ſich in 
Genf im gleichen Augenblick zu ernſteren Maß⸗ 
nahmen gegenüber Italien anſchicke, in dem die 
Italiener in Abeſſinien einen taktiſchen und 
ſtrategiſchen Erfolg errungen hätten, zu dem die 
franzöſiſchen Freunde ſich nur beglückwünſchen 
könnten. 

Die Außenpolitikerin des „Oeuyre“, die früher 
ſtets einer Verſchärfung der Maßnahmen gegen⸗ 
über Italien das Wort redete, findet es jetzt 
vernünftig, daß die Vertreter Englands und 
Frankreichs die Anwendung weiterer Sühne⸗ 
maßnahmen als angeblich nutzlos betrachteten, 
und zwar, weil ſelbſt Oelſanktionen das Ende 
des Krieges nicht beſchleunigen würden und 
well Stafien den Krieg ohnehin nur noch einige 
Monate führen könne, wenn es ſich nicht in 
einem für alle gefährlichen Maße ruinieren 
wolle. 


Wien maßregelt verdienten 
Heerführer des Krieges 


Berlin, 9, Februar. Die Schlieffen⸗Geſoll⸗ 
ſchaft — die Vereinigung der ehemaligen akti⸗ 
ven deutſchen Generalitabsoffiziere — hatte zu 
ihrer Generalverſammlung auch den öſterreichi⸗ 
l n General der Erlen erie Alfred Krauß 

en Sieger von Tolmein, geladen. General 
Krauß, der im Ruheſtand in Wien lebt, ijt be⸗ 
kanntlich einer der verdienteſten Heerführer der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie aus dem 
großen Kriege und in militäriſchen Kreiſen 
weit bekannt geworden durch ſeine richtung⸗ 
gebenden Schriften über den Gebirgskrieg. 

Der Vorſitzende der Schlieffen⸗Geſellſchaft, 
Gensralfeldmarſchall v. Mackenſen, wollte 
durch die Einladung des Generals Krauß und 


ſeine Ernennung zum Ehrenmitgliede der 
Schlie pe die hohe Wertſchätzun 
zum Ausdruck bringen, die der deutſche General⸗ 


paa und mit ihm das ganze deutſche Heer für 
Den tapferen Bundesgenoſſen non einit empfin⸗ 
et. 
Mit um ſo größerem Bedauern mußte der 
Generalfe n v. Mackenſen ſeſtſtellen, 
der älterreichiiche Gait nicht erſcheinen 
konnte, weil die derzeitige öſte rreichiſche 
Regierung feine Ausreiſe nach Deutſchland 
als nicht erwünſcht bezeichnet hatte. 


Furtwängler wieder an der 
Berliner Staatsoper 


Wie von der Generalintendanz der Preußi⸗ 
ſchen Staatstheater mitgeteilt wird, find mit 
Staatsrat Dr. Furtwängler vertragliche Ab: 
machungen getroffen worden, wonach Dr. Furt⸗ 
wängler feine Dirigententätigkeit an der Ber- 
pe Staatsoper gaſtweiſe wieder aufnehmen 
wird. i 


Aus after Welt 


Auf Skiern durch Kanada 


Drei bekannte ſchwediſche Stiläufer treffen 
dieſer Ar in Stodholm Vorbereitungen 
zu einer abenteuerlichen Ne eie von ganz 
Kanada 175 Stiern. Die Reiſe nah Ame- 
tifa werden die drei Sportler bereits Anfang 
nächſten Monats antreten. Die Skier werden 
in Quebec Mitte März angeſchnallt Von dort 
aus hat man einen Weg von etma 80 00 Ki lo⸗ 
meter zurückzulegen, der 1% Kar in Ans 

ihr . Boden 


ſpruch nimmt. 2 iſt J. „ der 
e Mentee Skifahrten durch 


In Aebereinſtimmung mit dem „Petit Paris 
ſien“ und dem Londoner Berichterſtatter de; 
„Figarp“ meint die Außenpolitikerin des 
„Oeupre“, daß die Hauptaufmerkſamkeit der 
Genfer Verhandlungen nicht den Sühnemaß⸗ 
nahmen, ſondern anderen Dingen zugewendet 
ſei, für die es an Geſprächsſtoff nicht fehle. Da⸗ 
Hitlerinterview intereſſiere Frankreich und 
England. „Oeuvre“ nimmt an, daß auch die 
Möglichkeit einer Beanſtandung des franzöſiſch⸗ 
ſowfetruſſiſchen Paktes durch Deutſchland zwi, 
ſchen Eden und Flandin erörtert würde. 


Der Genfer Betichterſtatter des „Petit Parii 
ſien“ meint, man ſei dort ſehr geſpannt, welche 
Rückwirkungen auf die Genfer Verhandlungen 
die diplomatiſchen Beſprechungen von Paris, die 
Ratifizierung des franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Ber- 
trages und vielleicht ſogar die Ankündigung 
einer möglichen Entſpannung mit Deutſchland 
haben könnte. Angeſichts der allgemeinen An⸗ 
gewißheit meſſe man jedoch in Genf einer 
Feſtigung der franzöſiſch⸗engliſchen Solidarität 
größte Bedeutung bei, da eine ſolche mehr und 
mehr als die beſte Friedensgarantie erſcheine. 


Italien droht mit Austeitt 


aus dem Völkerbund 


London, 2. März. Der zur Zeit in Genf 
weilende bekannte Mitarbeiter der „Roſamer“ 
Price, will 


redung mitgeteilt habe, daß Italien den 
kerbund verlaſſen werde, wenn der 
e weitere Sühnemaßnahmen be⸗ 
ſchließe. 


das nördliche Skandinavien unternommen 

Die beiden andern Teilnehmer ſind Birger 
and und Karl apee Es werden 

üde aus Renntierha 1 d rt, die den be 
egen die Polarkälte bieten. Auch ſoll 

Slimfamera mii = werden. Eine 

at reits Verhandlungen 


Filmgeſeuſchalt ge, Mieinzußte für die Films 


zwecks Erlangung 
aufnahmen 


Hutozulammenſtoß mit einem Sich 
aul von Guil- 


lot 
y 
Patte 


blieb vor dem Wage! 5 12 „Daß 
Jah Tier En ** Shun r 5 

rer mu m der a ra 
Amen! 0 und das Tier töten, um fia Qualen 
a råen. 


er Wagen wurde infolge des Zuſammen⸗ 
ſtoßes teilweise beſchädigt und mußte erſt wieder 
in Ordnung gebracht werden, bevor die Weiter⸗ 
h rt ſdess 45 werden konnte. Die beiden In⸗ 
aſſen des Wagens haben keinen Schaden ets 


litten. 


Skelett mit gefeilelten Beinen 


Vor eren Dolen war bei Bauarbei 
in der Feger n Angerbur (Baur) 
ein Skelett mi gee N Beinen 

unden worden. s Pruſſia⸗Muſeum in 

nigsberg äußert ſich nach eingehender Unter⸗ 
ſuchung des Fundes wie folgt dazu: Viel⸗ 
Knochenteile ſind leider nicht mehr erhalten. 
Pr D aut ee Boa = AHA 
en, die zweifelsohne zw. 
Ind, vermutlich aus dem Mittelalter. Es 
wird ſich bei dem Skelett um einen ver fharr 
ten Verbrecher gehandelt Haben. Die 
nähere Zeit des Todes wird ſich 1 mohl 
nie beſtimmen laſſen. Der Fund hat für das 
Muſeum inſofern utung, als es folme Fuß⸗ 
feſſeln noch nicht beſitzt und in dem Fund daher 
eine willkommene Ergänzung feiner mittelalter 
lichen Beſtände erwirbt. 


Das aute Recht 


eines jeden Reisenden ift lein Anſpruch auf 

die Lektüre ſeiner Heimatzeitung. Verlangt 

überall in Hotels und Leſchallen das 
„Poſener Tageblatt“. 
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Die Deutſche Büchereizentrale in Poſen bittet 
uns um Veröffentlichung des nachſtehenden 
Materials: 

Die „Deutſchen Nachrichten“ und die Poſener 
Geſchäftsſtelle der JDP. hatten ſich durch ein 
„Manöver“ in den Beſitz von vier Büchern der 
„Deutſchen Bücherei⸗Poſen“ geſetzt, um einen, 
Verleumdungsfeldzug gegen die Bücherei und 
deren Leiter, Herrn Dr. Kurt Lück, beginnen zu 
können. Da ſie aber dabei hereinfielen, erſchien 
aus eigenem Antriebe, teils mit Auftrag von 
7 Uhle, der Entleiher der Bücher, Karl 
Schwerbel, um Herrn Dr. Lück eine Bereinigung 
des Falles anzubieten. Es erſchien darauf in 
den „Deutſchen Nachrichten“ Nr. 50 vom 29. 2. 
die weiter unten angeführte Erklärung des 
Herrn Schwerbel mit einem ſo unerhörten Kom⸗ 
mentar, daß die Schuld der jungdeutſchen Par⸗ 
teileitung nicht nur verdeckt, ſondern ein neuer 
Angriff auf Dr. Lück „konſtruiert“ wurde. Der 
betreffende Artikel in den „Deutſchen Nachrich⸗ 
ten“ Nr. 50 trägt die Aeberſchrift „Abgezwun⸗ 

ne Erklärung als Unſchuldsbeweis. Die 

raktiken des Herrn Dr. Lück“. Die „Deutſchen 
Nachrichten“ ſchrieben zur Erklärung des Herrn 
Schwerbel, ohne daß er davon wußte: 


„Wir erklären: 


Herr Dr. Lück hat die vorſtehende Erklä⸗ 
rung unter zwei Drohungen von Karl 
Schwerbel erzwungen. 

1. Karl Schwerbel hat bei der Entleihung 
der Bücher aus der Deutſchen Bücherei als 
Beruf „Student“ angegeben, iſt aber augen⸗ 

blicklich bei keiner Univerſität eingetragen. 
Herr Dr. Lück drohte Karl Schwerbel mit 
einer Klage wegen Urkundenfälſchung. da er 
in formaljuriſtiſcher Hinſicht unter den ange⸗ 
gebenen Umſtänden nicht mehr als Student 
gitt, da er fein Studium unterbrochen hat. 
ie letzte Folge für Schwerbel wäre daß er 
bei einer Klage Herrn Dr. Lücks ſein Studium 
nicht mehr fortſetzen könnte. j 

2. Karl Schwerbel ift materiell von feiner 
Mutter abhängig, die wiederum in einem 
Angeſtelltenverhältnis zu der Frau Reiners, 
Tarnowo Podgórne, ſteht. Frau Reiners iſt 
Mitglied der Deutſchen Bereinigung und ihr 
Sohn ein Freund von Herrn Dr, Kurt Lück. 
Herr Dr. Lück hat über ſeinen Freund Rei⸗ 
ners und deſſen Mutter die Aufforderung an 
Karl Schwerbel zu einer zurücknehmenden 
Erklärung gerichtet und im weſentlichen die 
Faſſung der Erklärung beſtimmt. Die Mutter 
von Karl Schwerbel wurde nicht im Unklaren 
darüber gelaſſen, daß ſie ihre Stellung ver⸗ 


Der wahre 


Ich, der unterzeichnete Karl Schwer ⸗ 
bel aus Tarnowo Podgórne, erkläre 
hiermit Folgendes: l 

Die nachſtehenden Erklärungen gebe ich ab, 
nachdem ich darauf aufmerkſam gemacht wor⸗ 
den bin, daß ſie für ein Verfahren vor Be⸗ 
hörden und Gerichten Verwendung finden 
. und daß ich mich durch die Abgabe die 
er Erklärungen ſelbſt der Gefahr ſtrafrecht⸗ 
licher Verfolgung ausſetze. bin auch dar⸗ 
über belehrt worden, daß dieſe Erklärungen, 
wenn ſie nicht der Wahrheit entſprechen, ge⸗ 
eignet find, nicht nur die Oeffentlichkeit, ſon⸗ 
dern auch Behörden und Gerichte irre zu 
führen, und daß die Abgabe dieſer Erklärun⸗ 

en unter dieſem Geſichtspunkt Nabe ſein 
önne. Ich bin ang darüber 


drohe. Ich ſehe mich zur i 
nden Erklärungen veranlaßt, weil 
ich einſehe, daß auch durch mich Herr Dr. Lück 
gu Unrecht verdächtigt und in der Oeffentlich⸗ 
eit beleidigt worden iſt. Ich gebe dieſe Er⸗ 
klärungen nicht in der Abſicht ab, irgend 
jemandem Schaden n oder mich an 
irgend jemandem zu „ſondern lediglich 
in der Abſicht, geſchehenes Unrecht wieder gut 


Leiter der Deutſchen Bücherei der Vorwurf 
bezeichnete 
Bücher im 


ſtelle abgegeben. 
Ich muß meine Behauptung aufrecht erhal⸗ 
ten, daß ich in der Deutſchen Bücherei nicht 
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lieren würde, wenn ihr Sohn zu einer zurück⸗ 
nehmenden Erklärung nicht bereit wäre. 
Frau Schwerbel iſt eine alte, herzkranke 
Dame, die unter dem Intrigenſpiel ſeeliſch 
zuſammengebrochen ijt. 


Die vorſtehenden Angaben hat Karl Schwer⸗ 
bel vor der Schriftleitung der Deutſchen 
Nachrichten“ in Anweſenheit von Zeugen ge⸗ 
macht. SEE 
Karl Schwerbel erklärte gleichfalls vor 
Zeugen, daß er die vorſtehende Erklärung 
nur unter dem Druck feiner materiellen Ab⸗ 
hängigkeit von ſeiner Mutter abgegeben 
habe und daß er ſeine erſte in den „Deut⸗ 
ſchen Nachrichten“ veröffentlichte Erklärung 
voll aufrecht erhalte. 


Auch Herr Dr. Lück hat Karl Schwerbel 
gegenüber zugegeben, daß letzterer die Bücher 
aus der Deulſchen Bücherei anſtandslos er- 
halten habe, ohne irgendeinen Grund anzu⸗ 
geben. Während Herr Dr. Lück ſeine gegen⸗ 
teilige Erklärung im „Poſener Tageblatt“ 
einen. bedauerlichen Irrtum nannte. bezeich⸗ 
nen wir die Rettungsverſuche des Leiters der 
Deutſchen Bücherei-Poſen als eine unver⸗ 
ſchämte Lüge. 


Herr Dr. Lück bezweckt mit der abgezwun⸗ 
genen Erklärung Schwerbels eine Verſchleie⸗ 
rung ſeiner volksfeindlichen Handlungsweiſe. 


Herr Dr. Lück klammert ſich mit ekel⸗ 


entiche Verleumd 


erregender Scheinheiligkeit an den Fall, mit | 


dem wir ihm die Maske vom Geſicht geriſſen 
haben. Er glaubt in ſeiner heuchleriſchen Ein⸗ 


falt, dieſen Fall aus der Welt zu ſchaffen, in⸗ 


dem er den Zeugen dieſes Falles durch Nöti⸗ 
gung zu entkräflen verſucht. Daß feine Ber- 
tuſchungsmanöver keine Entkräftung ſind, 
haben wir im Vorſtehenden nachgewieſen. 


Herr Dr. Lück! Uns genügt ein Fall, um 
Ihnen den Beweis Ihrer lumpigen Geſin⸗ 
nung zu erbringen. Wir raten Ihnen: ver⸗ 
ſtecken Sie ſich nicht hinter dieſen einen Fall! 


Denn wir wiſſen, daß die Deutſche 
Bücherei Polen bis kurz vor unſerem 
Angriff noch nicht von den in Deutſch⸗ 
land verbotenen Büchern gereinigt 

war! 


Wollen Sie noch weiter heucheln? Wenn 
Sie noch einen Funken Ehrgefühl im Leibe 
haben, dann ſteigen Sie in eine Ihrer Bücher⸗ 
kiſten und laſſen ſie ſie feſt vernageln — ſo 
feſt. Herr Doktor, daß wir uns in Zukunft 
mit Ihnen nicht mehr zu beſchäftigen 
brauchen!“ 


Sachverhalt 


Drei Erklärungen 


n 
r verlangten nur zu en⸗ 
ſchaftlichen Zwecken verliehen Werben I 
muß allerdings zugeben, daß ich mich in der 
Bücherei als Student bezeichnet habe, wenn⸗ 
gleich ich ſeit n 1934 nicht mehr 
immatrikuliert bin. 


ſchen Par der Geſchäftsſtelle der „Jungdeut⸗ 


redung zwiſchen 
überzeugte ich mich davon, daß Herr Dr. Lück 
Anordnungen getroffen hatte, welche die Ver⸗ 
leihung der ſogenannten Emigrantenliteratur 
verhinderte. Ich mußte befürchten, daß meine 
in den „Deutſchen Nachrichten“ abgegebene 
Erklärung von Herrn Dr. Lück aus Grün⸗ 
den, die in meiner Perſon liegen, für un⸗ 
glaubhaft erklärt werden würden, und habe 
deshalb über dieſe Gründe mit Herrn 
Dr. Lück Rückſpr gehalten. Es iſt nicht 
richtig, daß Herr Dr. Lück die Kenntnis die 
ſer Gründe in irgend einer Weiſe dazu be⸗ 
nutzt hat, um von mir Erklärungen zu er⸗ 
halten, die er zur Entkräftung der gegen ihn 
erichteten Angriffe verwenden wollte. Herr 
r. Lück hat alſo in keiner Weiſe auf mich 
eingewirkt, der Wahrheit zuwider Erklärun⸗ 
gen abzugeben. Es ift nicht richtig, daß Herr 
„Lück mir mit einer Klage weg 
ben drohte, oder daß Herr Dr. Lück 
mich auf die nachteiligen Folgen einer Urfun- 
denfälſchung hingewieſen hatte, vielmehr hat 
Herr Dr. Lück in rein belehrender Form mi 
auf die Unvorſichtigkeit hingewieſen, die ich 
dadurch begangen hatte, daß ich mich der 
Deutſchen Bücherei gegenüber als Student 
ausgegeben hatte, um, wie Herr Dr. 
annahm, den Zwet der Entleihung der 


3 
1 9 dieſer Bücher. 5 
unwahr, Herr Dr gr Me Perſon 


meiner Mutter oder die Perſon der Frau 
Reiners mir gegenüber in der Abſicht er⸗ 
wähnt hat, von mir eine von ihm gewünſchte 
Erklärung zu erhalten. Es ift unwahr, daß 
ich unter dem Hinweis auf dieſe beiden Per⸗ 
jonen mich zu einer Erklärung veranlaßt ge- 
ſehen habe. Es iſt nicht die Rede davon ge⸗ 


wesen. daß meine Mutter ihre Stellung bei 


| 


| rung in den „Deutſchen Nachrichten“ wurde 


en Urkun⸗ 


ungsſeldzug 


Frau Reiners verlieren könne, falls ich die 
ewünſchte Erklärung nicht abgebe. Herr 

„Lück hat überhaupt nicht von mir eine 
Erklärung beſtimmten Inhaltes gewünſcht. 
ſondern nur von mir verlangt, daß ich der 
Wahrheit die Ehre gehe. Wohl aber habe ich 
mich bereit erklärt, in einer Erklärung zu be⸗ 
zeugen, daß Herr Dr. Lück die Verleihung 
von Emigrantenliteratur verhindert, und 
gleichzeitig mein Bedauern darüber auszu⸗ 
drücken, daß ich von falſchen Vorausſetzungen 
ausgegangen war, als ich die mehrfach ge⸗ 
dachten Bücher bei der Deutſchen Bücherei 
entlieh. ) 


In Abweſenheit des Herrn Dr. Lück ift 
alsdann von mir ſchriftlich die nachfolgende 
Erklärung abgegeben worden: 


Erklärung. } 


Hiermit erkläre ich, daß ich mich an 
Hand ehrenwörtlich bekräftigter Aus⸗ 
ſage davon überzeugt habe, daß die 
Emigrantenliteratur in der Deutſchen 
Bücherei vernichtet worden war und nur 
das an Studenten zu notwendigen 
wiſſenſchaftlichen Zwecken verliehen wird, 
was abſichtlich nicht vernichtet 
wurde. Es handelt ſich um 29 Bücher. 
Auf Grund dieſes Tatbeſtandes ſind die 
Angriffe gegen Herrn Dr. Lück und die 
Deutſche Bücherei Poſen in den „Deut: 
ſchen Nachrichten“ Nr. 44 und Nr. 46 
wohl gegenſtandslos. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden bedaure ich, daß durch mein von 
falſchen Vorausſetzungen ausgehendes 
Verhalten Anwürfe gegen die Deutſche 
Bücherei und ihren Leiter Dr. Kurt Lück 
möglich wurden. 


gez. Karl Schwerbel. 
Die Aufnahme der oben ſtehenden Erklä⸗ 


mir von dieſer Zeitung verweigert. 

Ich gab hierauf die nachſtehende Erklärung 
Herrn Dr. Lück ab, welche auch in Nr. 50 
der „Deutſchen Nachrichten“ Aufnahme ge⸗ 
funden hat. Die Sperrungen befinden ſich 
nicht in der Urſchrift meiner Erklärungen. 
Der Geſchäftsſtelle der „Jungdeutſchen Par⸗ 
tei“ teilte ich die Erklärung mit und bat um 
deren Aufnahme. Die Erklärung lautet: 


Erklärung. 
Hiermit erkläre ich, daß ich mich an 
Hand ehrenwörtlich bekräftigter Aus⸗ 
age davon überzeugt habe, daß die 
gramtenliteratur in der „Deutſchen 
Bücherei“ vernichtet worden war, und 
nur das zu notwendig wiſſenſchaftlichen 
en verliehen wird, was abſichtlich 
nicht vernichtet wurde. Es handel ſich um 
29 Bücher. 


Auf Grund dieſes Tatbeſtandes mer- 
den die Angriffe des Herrn Dr. Lück 
und die Deutſche Bücherei, Poſen in den 
Deutſchen Nachrichten Nr. 44 und 46 
wohl gegenſtandslos. 


Unter ſolchen Umſtänden bedaure ich, 
daß durch mein von anderen Voraus- 
ſetzungen ausgehendes Verhalten An. 
griffe gegen die Deutſche Bücherei und 
ihren Leiter Dr. Kurt Lück möglich 
wurden. 

Ich betone an dieſer Stelle, daß ich 

nicht aus provokatoriſchen Gründen ge- 
handelt habe, ſondern daß ich glaubte. 
im Sinne und zum Wohle unſerer Volks⸗ 
gruppe zu handeln. Í 


gez. Karl Schwerbel. 


aftl erwertung nicht erft zum Aus⸗ 
e Be bedaure es, daß die 
Anterredung mit Herrn Dr. Lück in die Preſſe 
letzte Erklärung mit Kom⸗ 
mentaren verſehen worden ift, zu denen jede 
Bedauern iſt 
Bent fo größer, pe ma Ali von pé jai 0 8 
telle der „Jungdeutſchen N j 
tens der ae der „Deutſchen Nachrichten 
vertrauliche Behandlung 
Herrn Dr. Lück zugeſichert worden war, welche 
zu meinen oben wiedergegebenen Erklärungen 
geführt hat. Die Behauptung, daß die von mir 
abgegebenen ſchriftlichen Erklärungen mir abge⸗ 
zwungen worden find, ift unwahr. Die Redaktion 
der „Deutſchen Nachrichten“ hätte mir den Ar⸗ 
titel in Nr. 50 vorlegen mifen, ehe ſie ihn 
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veröffentlichte. Ich hätte alsdann ber Ver⸗ 
öffentlichung widerſprochen. 


Es iſt wohl richtig, daß ich in der Redaktion 
der „Deutſchen Nachrichten“ davon geſprochen 
habe, daß meine kranke Mutter durch dieſe 
Angelegenheit ſeeliſch und körperlich mitgenom⸗ 
men iſt. habe aber nichts geſagt, was die 
Redaktion der „Deutſchen Nachrichten“ zu der 
Erklärung berechtigte, daß Frau Reiners in 
irgendeiner Weiſe aus dieſer Angelegenheit für 
meine Mutter nachteilige Folgerungen ziehen 
wolle oder werde. Meine Mutter und ich ſind 
davon überzeugt, daß ich Herrn Dr. Lück ein 
Unrecht zugefügt habe und nur aus dieſem 
Grunde und nicht aus irgendwelchen materiellen 
Rückſichten habe ich mich verpflichtet gefühlt, 
Herrn Dr. Lück die mehrfach erwähnten Erklä⸗ 
rungen abzugeben. Ich ſelbſt und meine Mut⸗ 
ter ſind feſt davon überzeugt, daß Frau Reiners 
ſich durch dieſe Angelegenheit in keiner Weiſe in 
aoii Verhältnis zu meiner Mutter beeinfluffen 

bt. 

Poſen, den 29. Februar 1936. 


Karl Schwerbel. 


* 


Ich, Frau Eliſabeth Schwerbel, ge. 
Bergmann aus Tarnowo Podgórne, 
erkläre folgendes: se) 


Es ift völlig unwahr, daß Frau Reiners in 
irgendeiner Weiſe und irgendwann aus der Tat⸗ 
ſache, daß mein Sohn Karl Schwerbel Mitglied 
der „Jungdeutſchen Partei“ iſt, irgendwelche für 
mich nachteiligen Folgerungen gezogen hat. Ich 
habe häufig mit Frau Reiners über den un⸗ 
glücklichen Parteiſtreit geſprochen, und wir 
haben die Art und Weiſe, wie dieſe Par⸗ 
teiſtreitigkeiten in der Preſſe ausgetragen wer⸗ 
den, verurteilt Frau Reiners hat meinen Sohn 
in ihrer Häuslichkeit aufgenommen, als er im 


Dezember 1935 aus Deutſchland nach Tarnoms 


zurückkam Frau Reiners iſt zwar Mitglied 
der „Deutſchen Vereinigung“, während ich 
weder der „Deutſchen Vereinigung“ noch det 
„Jungdeutſchen Partei“ angehöre. Frau Reiners 
hat meinem Sohne öfter erklärt, daß man fei» 
nem Deutſchen einen Vorwurf daraus machen 
könne, daß er einer der genannten Parteien 
angehörte, und daß die Parteizugehörigkeit eine 
perſönliche Angelegenheit des einzelnen ſei. Frau 
Reiners iſt eine Dame von 71 Jahren. Sie rügt 
wohl manchmal dieſes und jenes Vorkommnis, 
aber nur in einer Art, wie es in gleichzeitiger 
Anweſenheit Angehöriger verſchiedener Parteien 
ohne Zank und Streit erfolgen kann. Ich bin 
Hausdame bei Frau Reiners und genieße in 
jeder Beziehung ihr Vertrauen, ſo daß ich wohl 
wiſſen kann, wie Frau Reiners denkt. Ich be⸗ 
daure es ſehr, daß der Name der Frau Reiners 
in Verbindung mit meinem Sohne in die Preſſe 
gelangt iſt. Ich muß der Frau Reiners den 
Artikel „Abgezwungene Erklärung als Anſchulds⸗ 
beweis“, „Die Praktiken des Herrn Dr. Lück“ 
in Nummer 50 der „Deutſchen Nachrichten“ vor⸗ 
enthalten, denn dieſer Artikel würde Frau 
Reiners mit Recht empören und möglicherweiſe 
ihrer Geſundheit ſchaden. Meine eigene Ges 
ſundheit hat infolge dieſes Artikels gelitten, 
nicht aber infolge einer angeblichen Drohung 
des Herrn Dr. Lück. Ich wollte, daß die Preſſe 
mit ihren Erörterungen vorſichtiger wäre und 
nicht die Privatangelegenheiten zum Gegenftand 
von Erörterungen macht, ohne ſich vorher die 
Erlaubnis der Beteiligten einzuholen. Ich be⸗ 


merke übrigens, daß Frau Reiners einen Wirt⸗ 


ſchafter beſchäftigt, welcher der „Jungdeutſchen 
Partei“ angehört, und daß Frau Reiners aus 
dieſer ihr bekannten Tatſache keinerlei Folge · 
rungen zieht. 3 


Ich habe mit meinem Sohne, meinem einzigen 
Kinde, die unglückliche Angelegenheit der Deut⸗ 
ſchen Bücherei beſprochen. Wir ſind überein⸗ 
gekommen, daß mein Sohn in dieſer Angelegen⸗ 
heit Herrn Dr. Lück Unrecht getan hat und alles 
tun muß, um dieſes begangene Unrecht wieder 
gutzumachen. Nur aus dieſem Grunde habe ich 
mich entſchloſſen, obige Erklärung abzugeben. 


Poſen, 29. Februar 1936. 


Frau Elifabeth Schwerbel 
geb. Bergmann. 


* 


Ich, Erich Reiners aus Miedzychöd 
(Birnbaum), erkläre folgendes: 


Es iſt unwahr, daß ich auf meine Mutter 
in irgendeiner Weiſe dahin eingewirkt habe, 
daß fie Herrn Karl Schwerbel zur Abgabe einer 
im Intereſſe des Herrn Dr. Lück zu veröffen⸗ 
lichenden Erklärung veranlaſſen ſolle. Meine 
Mutter iſt in ihren Entſchließungen durchaus 
ſelbſtändig. Ich habe meine Mutter ſeit Januar 
nicht mehr geſehen und bin auch mit ihr ſeit 
dieſem Zeitpunkt nicht in ſchriftlichen Verkehr 
getreten. Wohl aber habe ich Herrn Karl 


Schwerbel ſchriftlich mitgeteilt, daß er dafür 


ſorgen möge, daß die von ihm Herrn Dr. Lück 
abgegebenen Erklärungen veröffentlicht werden. 
Ich habe auch eine ähnliche Aufforderung an 
Frau Schwerbel gerichtet und habe hierbei zum 
Ausdruck gebracht, daß ich mit Rüdfiht auf die 
Lebensgemeinſchaft meiner Mutter mit Frau 
Schwerbel und deren Sohn aus rein menſchlichen 
Gründen und nur im Intereſſe des Herrn Karl 
Schwerbel handle. Ich kannte den Preſſeſtreit 
nur aus der Zeitung und aus einem kurzen 
Telephongeſpräch mit Herrn Dr. Lück. Ich hatte 
bei meiner Mitwirkung nicht ein Parteiinter⸗ 


eſſe im Auge, ſondern war durch rein menſch⸗ 
liche Anteilnahme an dem Ergehen der Haus⸗ 
genoſſen meiner Mutter geleitet. Die „Deut⸗ 
ſchen Nachrichten“ habe ich in jener Zeit nicht 
geleſen. Herr Karl Schwerbel intereſſiert mich 


nicht als Mitglied der „Jungdeutſchen Partei“, 


ſondern nur als Sohn ſeiner Mutter. 
Poznan⸗Poſen, den 29. II. 36. 
Erich Reiners. 


Erllärung der deulſchen 
Bücherei — Poſen 


Hiermit erklären wir, daß Herr Karl Schwer⸗ N 
bel die vier in Frage kommenden Bücher von 
uns erhalten hat, weil er ſich als Student bei 


uns eingetragen hat. Die techniſche Leiterin der 
Deutſchen Bücherei, die die Anmeldung von 
Herrn Schwerbel in Händen hatte, kannte ihn 
als Theologieſtudenten und Mitglied des Bam- 
vereins, konnte alſo nur der Anſicht ſein, daß 
er die Bücher zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
brauchte. Obwohl in bezug auf die Form der 
Verleihung Anſicht gegen Anſicht ſteht, iſt dieſe 
Frage völlig nebenſächlich. Tatſache iſt, daß 
1) man dieſe Bücher in den wiſſenſchaftlichen 
Büchereien des Mutterlandes, was für jeden 
denkenden Menſchen eine Selbſtverſtändlichkeit 
iſt, ebenfalls entleihen kann. (Die Deutſche 
Bücherei⸗Poſen hat z. B. am 16. 10. 1935 Wer⸗ 
fel⸗Literatur von der Aniverſitätsbücherei in 
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Königsberg zu Forſchungszwecken für einen pol⸗ 
niſchen Studenten ausgeliehen.) 


2) Reichsdeutſche Maßnahmen dürfen uns f 


polniſchen Staatsbürgern nicht verpflichtende 
Richtlinie ſein. Als ſich der Leiter unſerer 
Bücherei nach der Uebernahme ſeines Amtes an 
die Zentrale für volkstümliches Büchereiweſen 
in Deutſchland wandte, um ſich zu orientieren, 
welche Bücher dort als ſchädlich angeſehen wer⸗ 


den, erhielt er folgenden Beſcheid: 


„Auf Ihr Schreiben teilen wir Ihnen mit, 
daß es eine allgemein verbindliche Reichs⸗ 
- lifte der in Deutſchland verbotenen Bücher 
nicht gibt. Wenn eine ſolche Aufſtellung vor⸗ 
handen wäre, dürften wir ſie auch nicht über 
die Grenze weitergeben“. 


Wir haben alſo bei der Ausſcheidung der in 
unſerer Bücherei (39 000 Bände!) ohnehin in 
geringer Zahl vorhanden geweſenen ſogenannten 
„Verfallsliteratur“ und Aufſtellung einer dem⸗ 
entſprechenden Liſte freiwillig und aus welt⸗ 
anſchaulichen Gründen gehandelt und haben 
dabei weit ſchärfer geurteilt als man es im 
Mutterlande tut. 

3) In anderen auslanddeutſchen wiſſenſchaft⸗ 


lichen Büchereien iſt genau ſo verfahren worden 


wie bei uns, was aus den uns überſandten 
Katalogen hervorgeht, in denen Waſſermann, 
Werfel uſw. noch ſtehen. Die „Deutſche Bücherei“ 
wird die in ihren Beſtänden zurückbehaltenen 
29 Bücher auch weiterhin nach den vom Leiter 
gegebenen Richtlinien verleihen. 
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Studententum im Geiſte Horſt Weſſels 


Reichsminiſter Ruſt über die Studentenſchaft 


Berlin, 29. Februar. Im „Haus der Jugend“ 
Ban am Freitag der Reihs: und Preu 125 
Niniſter für Wiſſenſchaft, Erziehung und Bolts- 
bildung, Ruſt, vor etwa 400 Wettkampfleitern 
und Gruppenleitern des Reichsleiſtungskampfes 
der Studierenden an den deutſchen Hoch⸗ und 


Fachſchulen. 


Der Reichsminiſter, der von den Studenten 


le begrüßt wurde und in deſſen Begleis 
Fri ich u. a. auch der Reichsamtsleiter des 
N. S. D. St. B. Derichsweiler befand, ging in Ik 
ner groß angelegten, oft von lautem Beifall 
unterbrochenen Rede davon aus, daß ſich bei 
der Studentenſchaft leider noch nicht ein ge⸗ 
chloſſenes Bild zeige. Die Vorkämpfer des 
ationalſozialismus hätten wohl gewußt, daß 
in den Kreiſen der Geiſteswiſſenſchaft ein Feſt⸗ 
halten am Althergebrachten vorliege. Der 
Reichsminiſter ſtellte aber die Frage, wozu Horſt 
Weſſel gelebt habe, wenn ſein Geiſt und ſein 
Kampf nicht den epeen Menſchen ergreife. Horſt 
Weſſel wußte, wohin der Weg über die Tat 
führt. Er ließ das Korpsſtudententum hinter 
ich, reihte ſich in die SA. ein und ſuchte neben 
den Arbeiterkämpfern von Groß-Berlin den 
Mann der Fauſt. Der richtige Inſtinkt der 
deutſchen Studenten habe ſie beſonders nach der 
Machtergreifung auf den en, Horſt Weſſels 
geji rt. Sie erlegten fid freiwillig den Arbeits» 
ienſt auf, und im Reichsleiſtungskampf fet 
eine weitere Fortſetzung gefunden worden. 
Der Vortragende gab nun einen groß ange⸗ 
legten hiſtoriſchen Rückblick auf die geiſtes⸗ 
w Ten chaftliche Entwicklung der deutihen Unis 
verlitäten feit ihrer Gründung als „Universitas 
literarum“, wobei er vor allem auf ihre Blüte 
in der Zeit des „deutſchen Idealismus“ ein⸗ 


ging. 

Was heute unter den Trägern der Lehre und 
der Forſchung in der Geiſteswiſſenſchaft noch 
lebt, fei von geſtern und vorgeſtern. Der Reihs- 
die die 885 er beneide die jungen Studenten, 
die die öpfung eines neuen Volkes und eines 
Ba Staates durch den Führer voll erleben 
önnten. 


Ein ſchlechter Dienſt 


Eine Erklärung der in Heidelberg ſtudierenden 
Ausländer 

Die Preſſeſtelle der Heidelberger Studenten⸗ 
ſchaft teilt mit: Die ausländiſchen Studierenden 
der Univerſität ec aus 18 Ländern 
unterzeichneten folgenden Aufruf der Heidel⸗ 
berger Studentenſchaft: 

„Zu einem Zeitpunkt und in einem Zuſtande, 
wo keine Gelegenheit verſäumt werden ſollte, 
im Intereſſe des europäiſchen Friedens die auf⸗ 
richtigen und freundſchaftlichen Beziehungen der 
Nationen untereinander zu fördern, und die 
Brücken zum gegenſeitigen Verſtehen zu ſuchen, 
hat die Universität in Birmingham die Ein⸗ 
ladung zur Feier des 550jährigen Beſtehens der 
Univerſität Heidelberg abgelehnt, weil die poli⸗ 
tiſchen Pinzipien des neuen Deutſchland die 
N einer ſolchen Einladung unmöglich 
machten. 

Dieſe Haltung wirkt um ſo unverſtändlicher, 
als nie und nirgends in Deutſchland die poli⸗ 
tiſchen Prinzipien einer anderen Nation Anlaß 
gegeben haben, an der Trauer oder an der 
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Wir weiſen auf das Stammbuch „Blut und 
Boden“ hin. daß in den Geſchäftsſtellen zum 
reiſe von 0,40 21 erhältlich iit. 


G. Poſen: 3. März, 8 Uhr: Gefolgſchaftsabend 


im Deutſchen Haus 


D6. Rogajen: 4. März, 148 Uhr: Gefolgſchafts⸗ 


Abend. 
O.⸗G. Schwerſenz: 5. März, 8 Uhr: Gefolgſchafts⸗ 
0 end (Erſcheinen aller iſt sen 
O.⸗G. Wreſchen: 6. Mär 
im et Polfki. Dr. Kohnert ſpricht. 


OG. Deutſcheck: 7. März, 48 Uhr: Kam.⸗Abend. 


politisches 


teude benachbarter Völker nicht aufrichtigen 

Anteil zu nehmen. . 
n blutigen Bürgerkriegen hat England fein 
ſicht . Nach ſchweren inne⸗ 

ren Unruhen hat 

wiedergefunden. Der reale politiſche Sinn einer 
neuen deutſchen Jugend ſieht die Gegenſätze und 
u. den einzig möglichen Weg des friedlichen 
usgleichs, weil ſie wie keine andere Jugend 


der Welt die Folgen des Krieges kennt. 


Die Heidelberger Studentenſchaft kennt gegen⸗ 


über den ausländiſchen Studierenden der Uni⸗ 
verſität Heidelberg nur ein politiſches ed. bag 
das der Namerabdſchaft! Es iſt kein all, daß 
diejenigen Männer, die ſich in England gegen 
die e der Univerſität Birmingham 
ausgeſprochen haben, viele Wochen in Deutſch⸗ 
land und Heidelberg zugebracht haben. r 
Sieg dieſes Prinzips von Jugend zu Jugend 
muß das Aufreißen künſtlicher Gegenſätze ver⸗ 
hindern, die den Weg zum Frieden verbauen 
und die Geiſter verwirren und verbittern. 

Die Heidelberger Studentenſchaft weiß g5 mit 
ihren Den Kameraden eines Sinnes, 
wenn ſie die Haltung der Univerſität Birming⸗ 
am tief bedauert und bekennt, daß hiermit dem 
rieden der Welt und den Beziehungen der 
ölker ein ſchlechter Dienſt BR wurde.“ 


Rücktrittsgeſuch ab, 


eutſchland ſein Gleichgewicht 


Okada lebt 


Wunderbare Rettung des Minifterpräfidenten — 18 Anführer des 
puiſches verüben Selbiimord — die Kufftändiſchen haben fidh ergeben 


Tokio, 1. März. In der japaniſchen Haupt⸗ 
ſtadt wurde am Sonnabend die ſenſationelle 
Nachricht bekannt, daß der als ermordet gemel⸗ 
dete Miniſterpräſident Okada lebt. 


Beim Eindringen der Auſſtändiſchen hatte 

fih der Miniſterpräſident in feinen Amts: 

räumen in ein ſtahlgepanzertes Kabinett 

À retten können. 

Am nächſten Tage gelang es ihm dann, zu ent⸗ 
kommen. Am Freitag reichte er dem Kaiſer den 
Rücktritt ein. Der Kaiſer lehnte jedoch das 
jo daß Okada japaniſcher 
Miniſterpräſident bleibt. In einer amtlichen 


Mitteilung über das Ende des Putſches wird 


darauf hingewieſen, daß die Hinauszögerung 
der Bekanntgabe des Schickſals von Admiral 
Okada auf den Wunſch der Behörden zurückzu⸗ 
führen ſei, Blutvergießen zu vermeiden. Im 


Laufe des Sonnabend haben ſich die letzten Auf⸗ 


ſtändiſchen ergeben. 

Ueber die wunderbare Rettung des Miniſter⸗ 
präſidenten wird ergänzend gemeldet, daß Okada 
von ſeinem Kabinettsſekretär Schirane in dem 
Stahlkabinett verborgen worden ſein ſoll, als 
Soldaten die Portale des Miniſterpräſidenten⸗ 
palais einichlugen: ; 


Während Okada ſelbſt ſich in jein Berite 
flüchtete, ſtellte ſich der Schwager des 
Miniſterpräſidenten, Oberſt Matſuo, der 
große Aehnlichleit mit Dfaba hat, den 
i Soldaten entgegen, 
Er wurde von den Soldaten für den Miniſter⸗ 
präjidenten Okada gehalten und niedergeſchoſſen. 
So erklärt ſich, daß zunächſt amtlich mitgeteilt 
wurde, Okada ſelbſt ſei ermordet worden. 


Selbſtmord der Anführer? 


Wie weiter gemeldet wird, ijt den 18 Offi: 
zieren, die bei dem Putih eine führende Rolle 
ſpielten, der Nat erteilt worden, Harakiri zu be⸗ 
gehen. Nach dieſem Bericht haben die Offiziere 
daraufhin mit ihren Nevolvern, jedoch nicht 
nach alter japaniſcher Sitte mit dem Schwerte, 
Selbſtmord begangen. 

Der Kommandant von Tokio, General 
Kaſhii, hatte vor dem endgültigen Zuſammen⸗ 
bruch des Putſches durch den Rundfunk einen 
Appell an die Aufſtändiſchen gerichtet, in dem 
es hieß: Soldaten! Der Kaiſer befiehlt euch, 
in eure Kaſernen zurückzukehren. Wir bewun⸗ 
dern aufrichtig euern Mut und eure Treue 
gegenüber euren Offizieren, aber da dieſe ihren 
Irrtum erkannt haben, könnt ihr euch ohne 
Schande ergeben. Wenn ihr jedoch weiteren 


Neue italieniſche Waſſenerſolge 


Badoglio meldet Auflöfung der Armee des Ras Kaſſa 


Asmara, 1. März. Zwei große militäriſche 
Aktionen ſollen noch vor Bi Hi der Regenzeit 
aeng e in italieniſche Gewalt bringen 
und die 
macht eindeutig bezeugen. Die eine richtet ſich 
von Makalle aus direkt nach Süden. Nach der 
Einnahme des Amba Aladſchi rücken die italie⸗ 
niſchen Truppen weiter zum Aſchangi⸗See vor, 
deſſen Gebiet nach den heutigen Frontmeldungen 
bereits von Flugzeugen mit Bomben belegt wird, 
die zweite Aktion iſt der Vorſtoß nach Weſten und 
Nordweſten, der das Tembiengebiet von den 
Truppen des Ras Kaſſa und des Ras Seynm 
ſäubern ſoll Über dieſe Aktion ſagt der heutige 
Heeresbericht Nr. 142: ! 

„Marſchall Badoglio drahtet von der 

Erythräa⸗Front, daß die Armee Nas Kaſſas 

fih in Auflöfung befindet. 

Der Kriegsberichterſtatter des Deutſchen Nach⸗ 
richtenbüros in Asmara meldet darüber folgende 
Einzelheiten: 

Gleichzeitig mit dem 1 des erſten Korps, 
der zur Beſetzung des Amba Aladſchi führte, hat 
das Eingeborenen⸗Korps, unterſtützt vom 
III. Korps im Tembienplateau, am Freitag eine 


großzügige Operation gegen Ras Kaſſa und Ras 


Seyum eingeleitet, die mit rund 70 000 Mann 
fortwährend Durchbru chsverſuche in Richtung 
Hauſien unternahmen. Während das III. Korps 
ſich ſüdweſtlich vom Ghewa⸗Fluß vorfühlte, trat 
das Eingeborenen ⸗Korps zum Vormarſch nördlich 
von Addi Abbi in ſüdlicher Richtung an und konnte 


am 28. Februar früh die ſtark befeſtigte abeſſiniſche 
Stellung auf dem Work 


Amba, was Goldberg 
heißt, durch überraſchenden Sturmangriff nehmen. 
Alpenjäger und Schwarzhemden, die dem Ein⸗ 
geborenen⸗Korps beigegeben ſind, erſtiegen vom 
Gegner unbemerkt den faſt 2000 Meter hohen 
Berglamm und warfen den völlig überraſchten 
Feind in blutigem Bajonettkampf hinunter. 


Troß ſtärkſten Artillerie- und Flugzeug⸗ 
bombardements, unter dem die Abeſſinier 
reihenweiſe fielen, verſuchten fie, die 
Stellung den ganzen Tag hindurch wieder 
zu ſtürmen, mußten aber abends unter 
italieniſchem Druck das Feld räumen, auf 
dem ſie über 3000 Tote, darunter ein Ober: 
führer und fünf Unterführer zurückließen. 


Die italieniſchen Verluſte des Tages werden mit 
2 Uhr: Oeffentl. Verſ. 1 f 


etwa 500 Toten angegeben. Das III Korps hatte 
inzwiſchen die Ghewa⸗Linie und ſomit den rück⸗ 


flutenden Gegner im Rücken zu packen begonnen. 


Überlegenheit der italieniſchen Kriegs⸗ 


Am Sonnabend haben die Italiener ihre mili⸗ 
täriſche Aktion fortgeſetzt, fie ift aber noch nicht 
völlig abgeſchloſſen. Allgemein iſt zu ſagen, daß 
an der Nordfront nur noch die Armee des Ras 
Imru kampffähig iſt. 

Bei meiner Rückkehr vom Hauptquartier nach 
As mara finde ich dies feſtlich erleuchtet. Der 
eee hat an die begeiſterte Menge vom 

re 
er die erfolgreichen Kämpfe feierte. . 

Die fielen militäriſchen Stellen erklären, 

Abeſſinien habe vom rein militäriſchen 

Geſichtspunkt aus heute bereits den Krieg 

verloren. 


Muſſolini ſprach zum Volk 


Rom, 1 März. i 
und Muſſolinis wurde am Sonntagvormittag 
am Grabe des Unbekannten Soldaten eine 
feierliche Feldmeſſe zu Ehren der heute vor 
40 Jahren bei Adua gefallenen italieniſchen 
Krieger abgehalten. i 

Zu der Veranſtaltung waren jämtlihe Trup- 
pen der Garniſon Rom einſchließlich der fa⸗ 


ſchiſtiſchen Miliz ſowie die militäriſch organt⸗ 
ſierten Parteiverbände aufgeboten, die auf der 
Piazza Venezia und am Nationaldenkmal Auf⸗ 


ſtellung genommen hatten. Die Zugangsſtraßen 
waren von einer nach e zählenden 

i der Meile und dem 
den Platz überflutete 


Muſſolini ſprach vom Balkon des Palazzo 
Venezia herab und erklärt, er wolle in dem 
Gefühl, das an dieſem großen Tag der Sühne 
und des Sieges, wie er von der Revolution 
der Schwarzhemden gewollt fei, alle italieniſchen 
Herzen erfüllt, ihnen zurufen: ee 


„Unſere heldiſchen Soldaten rücken vor, 
die Tatſachen ſprechen und werden noch 
mehr ſprechen.“ POS 
Beifallsſtürme begleiteten die Worte Muſſolinis 
der noch ſechsmal auf den Balkon zurückkehren, 
mußte, bevor ſich die Menge zu verlaufen begann 
Anläßlich der großen Gedenkfeier für die 
Gefallenen von Adua bat d Annunzio an Muſſo⸗ 
lini eine Botſchaft gerichtet, in der er die Taten 
und Tapferkeit der Helden von 1896, die einer 
Übermacht von Feinden in härteſtem Kampfe 


unterlagen. beſinat. 


ehaus aus eine Anſprache gehalten, in der 


In Anweſenheit des Königs 


Arm abhackte. 


Widerſtand leiſtet, werdet ihr als Meuterer be⸗ 
trachtet werden. Gebt eure Stellungen auf, und 
euch wird Gnade gewährt werden. Kehrt zum 
Kaiſer, zu eurem Volk und zu euren beun: 
ruhigten Angehörigen zurück! Aehnliche Auf⸗ 
forderungen enthielten auch Flugblätter, die 


von Heeres⸗ und Marine⸗Flugzeugen abgewor⸗ 


fen worden waren. Es wurde darin ein far: 
fer Unterſchied zwiſchen Anteroffizieren und 
Mannſchaften und den Offizieren gemacht, die 
ihre Untergebenen verführt hätten. 


Rücktrittsgeſuch kurz vor dem 
putſch 


Nach der Aufhebung der ſcharf gehandhabten 
Zenſur wird bekannt, daß Miniſterpräſiden: 
Okada kurze Zeit vor dem Putſch durch den 
Innenminiſter Goto dem Mikado die Geſamt. 
demiſſion des Kabinetts eingereicht hätte. 
Unterrichtete Beobachter der jüngſten Vorgänge 
find der Anſicht, daß Minifterpräfident Okada 
zurücktreten wollte, um den von ihm voraus⸗ 
geſehenen Militärputſch im letzten Augenblick 
zu verhindern, indem er den mit ſeiner politi⸗ 
ſchen Staatsführung unzufriedenen Gruppen 
im Heere die Angriffsfläche nahm. Das Doku⸗ 
ment, in dem Okada die Rücktrittsabſicht des 
Geſamtkabinetts mitteilte, befindet ſich in den 
Händen des Kaiſers. 


Selbstmord des Führers der 
japaniſchen Aufſtändiſchen 


Totio, 2. März. Der Führer der aufſtän⸗ 
digen jungen Offiziere, Hauptmann No ⸗ 
nata, hat nun doch, wie erwartet, Selbft- 
mord begangen. Gleichzeitig hat der Dber- 
leutnant Nojima, der dem gegen die 
Aufſtändiſchen gerichteten Regiment ange- 
hörte, ge meinſam mit feiner Frau Harakiri 
verübt. In einem hinterlaſſenen Schreiben 


1 


teilte er mit, daß er es nicht ertragen könne, 


daß klaiſerlich-japaniſche Truppen gegenein⸗ 


ander gekämpft hätten. Die Tat des jungen 
Offiziers hat hier ungeheures Aufſehen er⸗ 


regt. 

Vor Dienstag wird noch keine Entſchei⸗ 
dung über die Regierungsneubildung fallen 
In einer Erklärung der Regierung wird 
jedoch ſchon jetzt mitgeteilt, daß neben dem 


Kabinett auch alle anderen wichtigen Poſtey 


neu beſetzt werden würden. 


Die neue Regierung werde eine ſtarke 
Regierung ſein, die ſich nicht, wie bisher, 
nur auf das Militär ſtütze. 

Die Leiche des von den Aufſtändiſchen ge⸗ 
töteten Takahaſchi wurde am Montag vor- 
mittag nach einer großen Feier im Sterbe⸗ 


hauſe nach dem Krematorium gebracht. Der 
Kaiſer hat die Opfer des Aufſtandes, Tata- 


haſchi, Satanabi und Saito durch nachtrüg⸗ 
liche Rangerhöhungen und Ordensaus⸗ 
zeichnungen geehrt. 


dramaliſcher Tod der Miniſter 


Tokio, 29. Februar. Nunmehr liegen genau 
Einzelheiten über den Verlauf des Staats⸗ 
ſtreichs von Mittwoch vor, aus denen hervor, 
geht, daß dieſer trotz des ſchweren Schneefturme 
ſich mit größter Präziſion ab wickelte. Die 
Putſchiſten teilten fih kurz nach Mitternacht in 
verſchiedene Gruppen, von denen eine die Refi 
denz des Miniſterpräſidenten umſtellte. Di⸗ 
Rebellen forderten den Miniſterpräſtdenten 
auf, vor die Tür zu kommen, um für ſein Vater⸗ 
landg zu ſterben. Als Oberſt Matjuo in der 
Rolle des Miniſterpräſidenten Admiral Okada 
auf der Türſchwelle erſchien, brach er ſofort 
under einem Hagel von Maſchinengewehrkugeln 
zuſammen. Seine Leiche blieb unter einer 
Strohmatte im Schnee liegen. Die Verſuche 
der Familienmitglieder, die Leiche in das Haus 
zu tragen, wurden von den wachhabenden Her 
bellen verhindert. rA 
Noch dramatiſcher war der Tod des Finanz 
miniſters Takahaſhi, der, von drei Schüſſen ge- 
troffen, fein Bett verließ, um fi den Rebellen 
entgegenzuſtellen. worauf ihm der Führer der 
Rebellen mit einem Hieb ſeines Degens den 


Bei der Ermordung des Admirals Saite 
verſuchte deffen Gattin, das Maſchinen⸗ 
gewehr der Rebellen mit der Hand zuzu⸗ 
halten. Sie brach aber mit abgeſchoſſener 
Hand zuſammen, während Admiral Saite 
tödlich verwundet über fie fiel. 


Der Hofmarſchall Graf Makino und der 
greife Staatsmann Fürft Saijoni konnten 
flüchten und befinden ſich in Sicherheit. Die 
über die Flucht Makinos enttäuſchten Rebellen 
ſteckten deſſen Villa in Brand und zerſtörten 
das Poſtamt des Dorfes, in dem Makino 
wohnte, mit Bomben. 


Ar. 52 


Aus Stadt Rss IIND Land Stadt 


dienstag, den 3. März 1936 


und Land 


Stadt Polen 


Montag, den 2. März 

Dienstag: Sonnenaufgang 6.36, Sonnen⸗ 
untergang 17.34; Mondaufgang 12.33, Mond: 
untergang 4.23. 

Waſſerſtand der Warthe am 2. März + 0,56 
gegen + 0,66 Meter am Vortage. 

Wettervorausſage für Dienstag, den 3. März: 
Stark wolkig bis bedeckt und ſtellenweiſe neblig, 
aber trocken. Bei nur ſchwacher Luftbewe ung 
Temperaturen wenige Grade über Null; höch⸗ 
tens ſtellenmeiſe leichte Nachtſröſte. 


Teatr Wielki 


Montag: GEeſchloſſen 
Dienstag: „Roſe⸗Marie“ 
Mittwoch: „Ball im Savoy“ 


Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5, 7. 9 Uhr 
im Metropolis 5.15, 7.15. 9.15 Uhr 
Apollo: „David Copperfield“ (Englii 0 

Gwiazda: „Die Mee tes⸗Rhapſodie“ (Polniſch) 
Metropolis: „Mach' mich glücklich (Deutſch) 


Slonce: „Königsmark“ (Franz. 
Sfinkls: „Wir ſuchen das Glück“ (Engl.) 
Swit: „Die CTzardasfürſtin“ (Deutſch) 


Wilſon: „Die letzte Serenade“ (Engl.) 


Jubiläumsſeier in der 
Kreuzlirche 


Am erſten Paſſionsſonnkage, dem 1. März. 
hielt die Kreuzkirche ihre Gedentjeier an die 
Einweihung des Gokteshauſes vor 150 Jah. 
ren ab. Es war ein denkwürdiger, mit 
ſtolzer Freude erfüllender Tag, der bei 
allen in dankbarer Erinnerung blei⸗ 
ben wird. Wir bringen einen ausführlichen 


B über die Jubiläumsfeier in unjerer 
morgigen Ausgabe. 
Konzert 


der Berliner Sonen- -Bereinigung 
Am vergangenen Sonntag fand im großen 
Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes das mit 
großer Spannung erwartete Konzert der „Ber⸗ 
liner Soliſten ⸗ Vereinigung“ ſtatt. 
Die dargebotenen a cappellasGefänge vermittel⸗ 
ten eine ſtattliche Anzahl von erleſenen Kunſt⸗ 
genüſſen. In Herrn Waldo Favre lernte 
man einen Dirigenten dennen, der auch die leg- 
aty Klangſchönheiten einer Geſangskompoſition 
feſtzuhalten verſteht und techniſch mit dauerndem 
Erfolg die höchſten Anforderungen an die ihm 
unterſtellten Sänger und Sängerinnen zu ſtel⸗ 
len weiß. Das reichhaltige Programm nannte 
Werke von Bruckner, Brahms und Schumann, 
führte volkstümliche Weiſen von Zelter, Werner 
und v. Woynga an. Die Gegenwart war durch 
Vallerthun und v. Soturi vertreten. Alles 
durchweg Sachen, die ſtärkſte Aufmerkſamkeit be⸗ 
anſpruchen. Die vortrefflichen geſanglichen 
Gaben fanden auf jeiten der zahlreichen Zu⸗ 
hörerſchaft, unter der fih u. a. vom Deutſchen 
Generalkonſulat Herr Generalkonſul Geſandter 
Reinebeck und Herr Konſul Freiherr von 
Tucher befanden, lebhafteſten Beifall. Auf 
e ia wird die noch folgende Kritik ein⸗ 
gehen. 


Zum Island-Vortrag 


Wie bereits mehrfach mitgeteilt, ſpricht am 
Donnerstag, d. 5. März, abends 8 Uhr der 
Feistioriher, Dr, Eu bg 1 an 
and von eils farbenphotogra: 

riginalaufnahmen über das Thema: „5 —— 
Inſel unter re und Eis“, 

Prof. Dr. Paul Burkert hta Island im Son⸗ 
derauftrage der deutſchen Regierung auf⸗ 
geſucht, um dort die 

Wetterverhältniſſe und die Luftſtrömungen 

zu meſſen und zu ſtudieren, die für einen in 

Ausſicht 8 1 gradlinigen 

Luftverkehr zwiſchen Europa, insbeſondere 

Deutſchland und ner Ber auss 

ſchlaggebender Bedentun An 

Prof. Dr. Burkert fennt die 222 iſchen Länder 
ſehr gut, bereijte auch ſchon Grönland. über das 
er im Herbſt vorigen Sabres einen hochinter⸗ 
efjonten ER, bei uns in Poſen hielt, und 
bat auch in Island, das er in letzter Zeit be⸗ 
ſuchte, einige prächtige ilme, wie „Unheims 
liches Land“ und „Islandſommer“ gedreht die 
zur Zeit in deutſchen Lichtſpieltheatern im Vor⸗ 
programm laufen. 

Dr. Burkert verſteht 1 0 ſeine Hörer mit be⸗ 
redten Worten ganz in den Bann ſeiner Aus⸗ 
führungen zu ziehen und ſeine Schilderungen 
durch zahlreiche wohlgelungene Aufnahmen — 
darunter, wie geſagt. auch einige farbige 
Original photograph ien, alſo nicht 
etwa crit ſpäter nachkolorierte — zu beleben. 
Darüber hinaus hat er, als mit allen Mitteln 
neueſter deutjcher Technik ausgerüſteter Gelehr⸗ 
ter, auch einige Tonaufnahmen gemacht, 
die er in Form von Platten während ſeines 
Vortrages vorführen wird. Prof. Dr Burkert 
vermittelt uns aus gründlicher Sachkenntnis 
und aus ſeinem 

en Schatz an periönligen Eindrücken 
raus nicht etwa nur totes Wiſſen über Js- 
ſondern weiß auch eine tiefe Liebe für ein 
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Vortragsnachmittag der Welage 


Der Ausſchuß für Acker⸗ und Wieſen⸗ 
bau bei der Welage hielt pener mit der 
Kreisgruppe Polen am 24, Februar eine gemein: 
jame Sitzung im kleinen Saale des Evan 
Vereinshauſes ab, die von den Mitgliedern 
Zar ſehr za lreich beſucht war und den Teils 

neama viel Wiſſenswertes und Intereſſantes 

Wurde doch für dieſe Sitzung ein bekannter 
Horſcher auf dem Gebiete der Humuswirtſchaft, 
Herr Profeſſor Dr. Niklewſki von der Poſener 
Univerjität, gewonnen, der in einem längeren 
Vortrag das ganze Humusproblem in ein neues 
Licht ſtellte. 

Um 43 Uhr eröffnete der Vorſitzende, Herr 
Rittergutsbeſißzer Lorenz > Kurowo, die 
Sitzung, hieß d die Erſchienenen, insbeſondere 
Herrn Profeſſor Dr. Niklewſti, herzlich willkom⸗ 
men und gab nach Erledigung einiger geſchäft⸗ 
licher Fragen nähere Erläuterungen, warum 
gerade der Humuswirtſchaft eine ſo große wirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung zufällt. Alsdann beige 
er Herrn Profeſſor r. Niklewſki das Wort 
feinem Vortrage: „Die wiſſenſchaftlichen Grund- 
lagen der Humus wirtſchaft“, Der Vortragende 
ſchllderte zunächſt kurz die Auswirkung der 
Humusfäure auf die Bodenfruchtbarkeit, ging 
dann auf die einzelnen e der Stallmiſt⸗ 
konſervierung ein und ſuchte nachzuweiſen, 
warum das Edelmiſtverfahren den anderen 
Konſervierungsverfahren überlegen iſt. An 
gen verſchiedener Verſuche ſtellte Herr Prof. 

Niklewſki feſt, daß es beim Humus nicht 
allein auf eine düngende, ſondern auch auf 
eine ſtimulierende Wirkung ankommt, die 
durch die lösliche Humusſäure im Stallmiſt be⸗ 
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wird. Aufgabe des Landwirtes iſt es 
Den, möglichſt | von dieſer löslichen 
Zumusſäure zu gewinnen und ihren günſtigen 
Einfluß auf das Pflanzenwa stum nicht durch 
unzweckmäßige Behandlung un Anwendung des 
Stallmiſtes auszuſchalten Man =y daher den 
Verrottun sprogeb 1 die onge 59 leiten 
und darauf achten, daß die lösliche Humus ge 
nicht durch Kalk und andere unerwünſchte 
nahmen gebunden wird. Dieſem . 
muß man aber nicht nur bei der Stallmiſt⸗ 
ſondern auch bei der ee gerecht 
werden. Nur dadurch ift es mogl eine be⸗ 
deutend beſſere Düngerwirkung zu erz elen. Zum 
Schluß wies Herr rofeſſor Dr. Niklewſki noch 
darauf hin, daß man die lö sliche Humusſäure 
auch aus den in der Natur vorkommenden 
Humusquellen, wie Torf, gewinnen kann. Die 
Profe or Niklewſki, die fih 
auf eine Anzahl von Verſuchsergebniſſen ſtützten, 
die der Vortragende und andere Stellen durch⸗ 
geführt haben, wurden von der Verſammlung 
mit reichem Beifall aufgenommen und löſten 
eine rege Ausſprache aus. In der Ausſprache 
konnten noch verſchiedene, den Praktiker m. 
eſſterende Fragen geklärt werden. — Im Ans 
luß an dieſen nias fe 1 Herr Dr. Klu⸗ 


Ausführungen von 


a t Eder ein ebenfalls ſehr Ni A 5 


und zwar über die „Auflöfung Der Gutsbe 
Auch dieſer Vortrag wurde von ben a 

mit Beifall aufgenommen, und die zuße mi 
hafte Ausſprache zeigte, welche e 
fih für den Landwirt bei der Ausführun Na 
Verordnung ergeben und wie nötig auch dieſer 
Aufklärungsvortrag war. 


BEN 


gruen, nennt ihn einen 
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Volk zu wecken, dem wir deutſchen Mens 
mancherlei Beziehung innerlich recht nahe x 

Der Vorverkauf für den Vortrag findet in der 
Engl. Vereinsbuchhandlung ſtatt. 


75. Geburtstag 


Am 3. März feiert ein alter andwerksmeiſter, 
Her Tiſchlermeiſter Richard Hillert, 4 
Geburtstag. Aus kleinen Anfängen hat er 

ch zu ſeiner heutigen Stellun emporgearbeitet. 
5 eendigung ſeiner Le rzeit ging Herr 
lt. wie es damals üblich war, au nder- 
ierbei waren nicht nur die gröketen 
ent chen ag ondern auch das Ausland 
ſein e r Schweiz, in Oeſterreich 
und Frankreich ſu te er ſeine fachlichen Kennt⸗ 
niſſe zu vervollkommnen. Nach Beendigung der 


Wanderzeit gründete Herr Hillert im Jahre 1890 
ſein Unternehmen, das heute im Befig feiner 


beiden Söhne eine beachtenswerte Stellung im 
iefigen Handwerk einnimmt. Herr Hillert er» 
eut ſich bei deutſchen wie po p n Berufs 


kollegen 1 055 er Wertſchätzun r wünſ 
dem Neuen „ Plates ei einen 9 as 


neten Lebensaben 
— —-—-— 


Die S für die Arbeitsloſen 
unferer nn ee bis zum Freitag u. a. 
1000 Paa Der Ott der ge abe der 
geſammelten Teiöungsftüde iſt noch nicht ee 
gelegt worden. Hingegen werden mi 
nungsbeihifien vom ala des Magi⸗ 
trats und die Lebensmittelbeihilfen vom Ars 
beitsfonds verabf gat Die Ausgabe der Lebens⸗ 
mittel, die demnächſt beginnt, wird vorausſicht⸗ 
lich zehn Tage dauern. 


u Gaspreis. In der a Se des 

iſtrats iſt ein neuer Ta Gas⸗ 
Aren de beſchloſſen worden. Im Sinne des 
Fache tritt mit Gültigkeit vom 1. April eine 
Senkung des . ein, der grundſätzlich 
um 2 roſchen, d. 9. von 27 auf 25 Gr. geſenkt 
wird. 


Aus Poien 
und Pommerellen 


Bentichen 


Klaffifizierung der Liegenſchaften. In den 
6 sà Wochen wurde In ~ „ 
Landgemeinde die Bonitierun 
böden durchgeführt. Da es ſi laßt aach 
lich um leichteſten Sandboden der neuen dritten 
Waldbodenklaſſe handelte, brauchten nur wenige 
Einſtiche gemacht zu werden, ſo daß die Arbeit 
fa nell vonltatten ging. Die Bonitierung der 
übrigen Böden, Aecker. Wieſen und Gewäſſer 
Jol erit ſpäter erfolgen. 


Der Schatz in der Düne 


heißt unſer neuer Koman. Sein Verfaſſer, Siegfried Bergen: 
Roman von Abenteuern, Jugend und Heimat 
und lennzeichnet damit ſchon in großen Umriſſen ſeinen Inhalt. Die Hand⸗ 
lung ſpielt auf der Kuriſchen Nehrung und iſt außerordentlich reich an 
wechſelvollen Geſchehniſſen, in denen Mitglieder einer Abteilung des oſt⸗ 
preußischen Arbeitsdienſtes beſonders hervortreten. 


FPV 


„Poſener Tageblatt“ 
Schriftleitung. 


BRUNNEN 


Oſtrowo 


gk. Die ag gro n für die 
Staatsſteuern von der ellung und Verar⸗ 
beitung von Spiritus uns Hefe und der Her⸗ 
ſtellung und Pegerto von Weinen werden nun 
nach der Beſtätigung durch die Wojewodſchaft 
Sante Sie betragen für den Kreis 
Oſtrowo 100 Prozent der Staatsſteuern. 
Zuſchläge von dem Verkauf von Spiritus und 
anderen e Getränken, ſowie Weinen 
ir w 50 Prozent der Staatsſteuer feſtgeſetzt 
orden. 


y gk. Ein Kind ſpielt für die Arbeitsloſen. Am 
2. März, abends 8 Uhr, findet in der Aula des 
hieſigen Mädchengüymnaſiums ein Konzert ſtatt, 
auf d em der kleine ER erg Malmurowicz 
ſpielt. Der Künſtler iſt erſt 9 Jahre alt und 
ſtammt aus Graudenz. Der Reinertrag wurde 
für die Arbeitsloſen beſtimmt. Es iſt verſtändlich, 
daß das Auftreten dieſes Wunderkindes in unſerer 
Stadt großes Intereſſe findet. 


Helft den Arbeilsloſen! 


k. Am heutigen Montag beginnt die Liſten⸗ 
jammlung i. für der der Arbeits! enhitie in 
urferer Stadt für den ug März. Die Samm⸗ 
ler werden von Haus zu 5 und übers 
all werden ſie hoffentlich mit i Eriol nie dar 
Das Ergebnis des vergangenen Monats an 
ehr minimal; es find knapp 1000 3 
ſeſen Iweck eingekommen. Für eine Stadt Sen! 
20000 Einwohnern eine wahrhaft aus 
Summe. Es kann aber erwartet werben, daß 
oat Dle Erkenntnis von der großen Not, in der 
ee. die heine en. unfezer . Kamei Befinden, 
er mehr bur zungen i 
Ergebnis fi ür den Monat Mä 320 ein in füdheres 
fein wird als im vergangenen 


were 


hauptrerſammlung g des Männerturn⸗ 

Männerturnverein hielt am 

21. Februar Ain "Jahreshauptver ammlung bei 

Turnbruder Raa . 1 itglieder er⸗ 

ufe der Sitzung 5 
ten die Vorſlandsmit lieber 1 a gg 

frete ausführli erigi 

über den Turnbetrieb. Für aer dress De 


§ Jahre re 
vereins. Ser 


ungen gab es Diplome. Der Verein beteiligte 
ha Ti ER in Schneidemühl, 
von 8 er mit 3 Siegen, darunter einem 


imkehren 
1 AA den Sommerjeften der 


Kolmar, Ye An 


` dak das Fahr it einem Verluſt von 
beron a Sot ſch B: Bei den Wahlen wurde 
sröktenteils durch uruf wiedergewählt. Neu 


aufgenommen wurden 


de buch 
N 
aus, 
f 
L 
5 
hat ſich 
ch 
daß 


— . —— 


fleißigſten Beſuchern der Turnſtunden wurde —ů ˙¹wmAͤ⁰———— . ——— 
ahrbuch der Turnkunſt“ als Anerkennung 
reicht. Darauf wurden noch einige Lieder 
gelungen und zum Schluß nach den Klängen der 
ereinskapelle getanzt. 


Neuſladt a / Warthe. 


Nothilfekundgebung 


x Am 26. Februar weilte auf Veranlaſſung 
des Deutſchen Wohfahrtsdienſtes Poſen eine 
oberſchleſiſche Spielſchar in Neuſtadt a./Warthe. 
Der Saal von Adolf war von deutſchen Menſchen 
aller Schichten bis auf den letzten Platz gefüllt, 
um aus oberſchleſiſchem Munde über die große 

ot unſerer Volksgenoſſen im Induſtriegebiet 
zu hören. Der Kreisvertrauensmann der Not- 
hilfe, Herr von Saenger⸗Hilarow, ſprach 
die Begrüßungsworte und dankte der Orts⸗ 
grunbe Nowemiaſto der Deutſchen Vereinigung 

ür die Vorarbeiten zu dieſer Feierſtunde Ganz 
befonderen Dank ſagte er den jungen Mitwirken⸗ 
den der Spielſchar und ſprach die Hoffnung 
daß unſere gemeinſame überparteiliche 
deuiſche Nothilfe auch durch dieſe Veranſtal⸗ 
tung weiter gefördert würde. Herr v. Saenger 
ſchloß mit dem Wunſche, daß aus dieſer Arbeit 
erwachſen möge: „Ein Volk, ein Weg, ein 
Wille!“ — Sanfarenitöße und Trommelwirbel 
kündigten den Beginn der Vortragsfolge an. 
ieder und meiſterhaft vorgetragene Sprech⸗ 
chöre leiteten zu einer Anſprache über, die uns 
ein eindrucksvolles Bild der Ane Ent⸗ 
wicklung Oberſchleſiens und der heutigen Not 
ſeiner Arbeitsloſen vermittelten, Nach den Wor⸗ 
ten des Redners mußten bis zum heutigen Tage 

a aller Induſtrieanlagen in Oberſchleſien ihre 

ore ſchließen, N 80% der deutſchen Be⸗ 
völkerung arbeitslos geworden ſind Gerade hier 
at die traurige Bedeutung des Wortes 
„Not zeugt Not“ deutlich bemerkbar gemacht 
Aus Not wird in Oberſchleſien geſchmuggelt 
und geſtohlen, was ſchon mancher mit dem 
Leben bezahlen mußte In vielen Fällen wird 
Familienleben durch dieſe Zuſtände 
Zuſammenfaſſend erklärte der Redner, 
unſeres Volkstums in 


auch das 
zerſtört 
das Fundament 
Oberſchleſien untergraben ſei und es zum voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenbruch komme, wenn nicht 
bald Hülfe geſchaffen wird. Zum Schluß ſeiner 
Ausführungen teilte der Redner den Verſam⸗ 
melten mit, daß die Neuſtädter Kundgebung 
den Abſchluß REN, fiebenwödigen 
Spielfahrt durch Poſen und Pom⸗ 
merellen bildet. In dieſer letzten Stunde 
dankte er im Namen der notleidenden Volksge⸗ 
noſſen nochmals allen, die dazu beigetragen 
haben, daß dieſe Veranſtaltungen überall ſo 
erfolgreich verlaufen ſind. — Nach einem wei⸗ 
teren Sprechchor ſammelten die 1 
hei Spielſchar für die notleidenden Volksge⸗ 
en. Nun folgte ein deutſches Spiel von 
Al red Kaula eeun das wohl keinen der 
Anweſenden unberü ließ Techniſch meiſter⸗ 
haft dargeſtellt, mu 2 der Sinn dieſes Spiels 
auch das härteſte pn von der zwingenden Not- 
wendigkeit des Spferns überzeugen. Unſere 
Bauern dürften auch durch dieſes Spiel neue 
Bindungen ſeeliſcher Art zum Induſtriearbeiter 
Oberſchleſiens Feline haben. Tief beeindruckt 
verließen die Teilnehmer den Saal, der wohl! 
lange keine ſo feierliche Stunde erlebt haben 
dürfte. Der Geſamtertrag der Veranſtaltung, 
der fih aus Programmverkauf und freiwilligen 
Spenden . betrug 620 21. Dieſer 
außerordentlich hohe Betrag beweiſt, wie ſehr 
ſolche Veranſtaltungen die Gebefreudigkeit für 
Oberſchleſien und Lodz fördern. 


Verdauungsbeſchwerden. Das von vieler 
aape verordnete natürliche raran s Jofej“s 
Bitterwaſſer entleert und desinfiziert den Vers 
dauungskanal, regelt die Darmtätigkeit ſtärkt 
den Magen, verbeſſert das Blut. beruhigt die 
Nerven und . o allgemeines Wohlbefinden 
und klaren Kopf. 


EEE POETAS A S 


Brauner Schnee im Rieſengebirge 


Am Sonnabend wurde im gangen Rieſen⸗ 
gebirge eine eigenartige aturer⸗ 
ſcheinung beobachtet. Das Wetter war 
recht ungün stig Bis in die Vorberge herauf 
regnete es und auf dem Gebirge war bei 
x igem Süd⸗ de u Heber 1 

er Schnee auf dem ebirge hatte eine 
ausgeſprochen rötlich⸗gelbe Für” 
bung, ſo daß die Schneeflächen einen ſon⸗ 
derbaren Anblick gewährten. Auch im Tale 
war der Regen mit feinen Staubteilen ge 
miſcht, p daß die Fenſter ganz ſchmutzig 
waren. Dieſe Naturerſcheinung iſt bereits 
vor mehreren Jahren einmal aufge⸗ 
treten und hat zu lebhaften Erörterungen ge- 
führt. Die Anſichten, woher die Färbung des 
Schnees, die offenbar auf ganz winzige far- 
bige n e war, lau⸗ 
teten recht verſchie Nach der einen Anti 

ndelt es ſich bas um die von einem Krater 

i einem beſonders heftigen Ausbruch aus, 
geſtoßene Lava, nach einer anderen Anſicht 
um rieſige Maſſen von Wüſtenſand, die beide 
durch heftige Stürme bis in das Rieſenge⸗ 
birge getragen ſein ſollten. Bemerkenswert 
iſt, daß diesmal, wie ſchon das vorige Mal, 
auf dem Gebirge deutlich Gewitterſtimmung 
wahrnehmbar war. 


Auch in Breslau tonnte die feltene meteo: 
rologiſche Erſcheinung beobachtet werden. 


“oe 17 
Jugend⸗Hallenſportfeſt 


Auch jetzt noch 


können Sie das „Poſener Tageblatt“ bei 
Ihrem zuſtändigen Poſtamt für März 
beſtellen. Alle Poſtämier nehmen Beſtel⸗ 
lungen bis zum 10. März entgegen. 
Beſtellen Sie noch heute, damit in der 
Zuſtellung keine Unterbrechung eintritt. 


„Poſener Tageblatt“ ⸗Verlag. 


Kuſchlin 


g. Neuklaſſifizierung von Grund und Boden. 
Seit dem 22. Februar d. Is. hat die Kommiſſion 
für die Neuklaſſifizierung von Grund und Boden, 
veranlaßt durch die Steuerbehörde des Kreiſes 
Nowy Tomysl, ihre Arbeiten im Bereich des 
Wöjtoſtwos Kuslin aufgenommen. Zu dieſen 
Arbeiten werden durch die Kommiſſion frets der 
Soltys (Gemeindevorſteher) und zwei Gemeinde⸗ 
vertreter der jeweilig intereſſierten Ortſchaften 
hinzugezogen. Es liegt 1 im Intereſſe eines 
jeden Grundbeſitzers, bei der Abſchätzung des 
eigenen Grundes zugegen zu ſein und iſt ſogar 
von der hierzu berufenen Kommiſſion erwünſcht. 


Goſtun 

Diebesüberraſchungen. Die Hiefigen Bäcker 
feierten am en Sonntag ihr 50jähri⸗ 
ges Innungs jubiläum. Dieſe Gelegenheit nützten 
Diebe aus, indem ſie bei dem Bäckermeiſter und 
Hefelieferanten Worſtynowicz während ſeiner 
Abweſenheit durchs Fenſter eindrangen und aus 
zwei Kaſſetten die Summe von 1200 zı mit⸗ 
nahmen. Die leeren Kaſſetten wurden in einem 
Stalle des Gehöfts gefunden. Die Polizei iſt 
bemüht, dieſen Fall aufzuklären. — Am nächſten 
Abend wurde dem r) F een aus dem 
Speicher ein Sack (2 Ztr.) Zucker geſtohlen. Da 
die heimgeſuchten Ds nebeneinander liegen, 
scheinen es dieſelben Langfinger geweſen zu ſein. 


— — 


Großfeuer in den Spießſchen 
Betrieben 

Warſchau. In den Fabrikanlagen der Chemi- 
ſchen Werke, von Ludwig Spieß in Tarchomin 
bei Jablonna, einem der wichtigſten Unter⸗ 
nehmen der polniſchen chemiſchen Induſtrie, rich⸗ 
tete ein Großfeuer Schaden im Werte von über 
1 Million Zloty an. Die ganze ſynthetiſche Ab⸗ 
teilung der Fabrik wurde mit ſämtlichen Appa⸗ 
raten und Maſchinen bis auf den panzergeſchütz⸗ 
ten Saal für Exploſipſtoffe vollſtändig vernich⸗ 
tet. Das Feuer ſoll durch die Selbſtentzündung 
einer Aetherflaſche entſtanden ſein. 


Torpedos mit Fallſchirmen 
Der Marinemitarbeiter des „Daily Tele⸗ 
graph“ veröffentlicht intereſſante Einzelheiten 
über italieniſche Verſuche mit dem 3 vn 
isher 


Torpedos vom Flugzeug aus. 


mußte ein Flugzeug, das ein Torpedo abſchießen 
wollte, ganz eren tief 8 s iſt 
klar, daß bei einem derartigen Ti 


ie Iug jedes 
Flugzeug eine beſonders gute Zielſ e ſein 
mußte. Abwürfe von Torpedos aus größeren 
Höhen find bisher immer daran a daß 
beim Aufprall auf das Waſſer nicht ſelten das 
Torpedo zerbrach. Auf jeden Fall iſt fein ſehr 
feiner Mechanismus zerſtört worden. 

Die Italiener haben jetzt den Verſuch Sea, 
Torpedos aus einer Höhe von 2000 bis 3000 
Meter abzuwerfen. Das geſchieht in der Weiſe, 
daß die Torpedos mit einem Fallſchirm ab⸗ 
geworfen werden, der ſich beim Auftreffen auf 
die a y e löſt und zugleich den Torz 
pedomechanismus in Gang ſetzt. Da bei dieſer 
Art des Abwurfs ein Zielen naturgemäß nicht 
. wird das Torpedoruder ſo einge⸗ 
ftellt, daß 


das Torpedo im Kreiſe herumfährt. 


Man rechnet dabei damit, daß irgendetwas ſchon 
troffen wird. Nach den Angaben des „Daily 
elegraph“ find die italieniſchen Verſuche aber 

nicht jehe erfolgreich geweſen. In ſehr vielen 

Fällen iſt doch noch beim Aufprall der Mecha⸗ 

nismus des Torpedos par worden. Oben⸗ 

drein find natürlich d N dieſes im 

Kreiſe fahrenden Torpedos, 15 etwas zu tref⸗ 

fen, ſehr gering. Nach engliſcher Anſicht be⸗ 

trachtet man dieſe ital enigen Verſuche jeden- 
falls nicht als eine ernſthafte Gefährdung für 
die engliſche Marine. 


Kinobrand 
durch brennende Zigarette 


New York, Nachdem erft vor kurzen in M a- 
nila ein folgenſchwerer Kinobrand entſtanden 
war, ereignete ſich jest in der Nähe der philip- 
pagen Hauptſtadt ein ähnliches Unglück. Der 

rand wurde durch die Unvorſichtigkeit des 
Filmvorführers verurſacht, der mit einer bren⸗ 
nenden Zigarette dem Filmſtreifen zu nahe kam. 
Er ſelbſt konnte ſich noch im letzten Augenblick 
retten. Im Zuſchauerraum verbreiteten die 
Flammen aber ſo ſchnell, daß teils durch die 
entſtehende Panik, teils durch das Feuer ſelbſt 
14 Perſonen ums Leben kamen. Säm 
liche Opfer des e find Eingeborene. 
Neun Perſonen werden noch vermißt. Der 
Kinovorführer wurde von der Polizei feſtge⸗ 
nommen. 


Fünfhundert Cholera⸗Opfer 


Bangkok. Die in Siam herrſchende Cho⸗ 
lera⸗Epidemie hat jetzt auch die Haupt- 
ſtadt Bangkok in ſtärkerem Umfange ergriffen. 
Allein in Bangkok wurden dieſer Tage mehr als 
90 Perſonen von der Krankheit befallen. Die 
Rahe der Todesopfer im ganzen Lande, die vor 
urzem ſchon über 200 betrug, Toll mittlerweile 
auf etwa 500 angeſtiegen ſein. In verſchiedenen 
Städten Siams wurden Zwangsimpfun⸗ 
en angeordnet, um die noch nicht erkrankten 
Einwohner vor der Krankheit zu ſchützen. Die 


Zahl der Krankheitsfälle in ganz Siam ſoll in 
die Tauſende see $ 


In der Soföl-Halle fand am Sonntag das 
erite Deutſche Hallenſportſeſt für Jugendliche 
batt Veranſtalter war der Sport⸗Club 
oſen, der es verſtand, dem Feſte den rechten 
Rahmen zu verleihen. Bei zahlreicher Beteili⸗ 
gung der Aktiven wurden intereſſante Kämpfe 
ausgetragen, die beachtliche Leiſtungen zeigten. 
Es wurde 
mit vollem Einſatz und ritterlich 

gekämpft, wie es echten Sportlern zukommt. 
rfreulich war der gute Beſuch durch Sports⸗ 
freunde und Elternſchaft. Die Organiſation 
klappte wie am Panne ſo daß ein Pro⸗ 
ramm von neun Wettbewerben bei flotter 
olge im Verlauf von etwa zwei Stunden 
reibungslos abgewickelt war. 


Mit einem wirkungsvollen Aufmarſch der | 


Teilnehmer und einer zündigen J die 
Herr b wurden die Hauptkämpfe ein⸗ 
geleitet. Den Löwenanteil an den Siegen hatte 
die 0 Sportgruppe „S“, die einen ganz 
überlegenen Geſamtſieg feiern konnte. Eine 
Ueberraſchun edeutete das Abſchneiden des 
Liſſaer Sportklubs „Union“, der den zweiten 
Platz in der Mannſchaftswertung belegte. Die 
einzelnen Wettbewerbe brachten folgende Er⸗ 
gebniſſe: : 

Im Weitſprung aus dem Stand eg 
Warnke (S.) mit 2,50 Meter vor Blümel (S.) 
2,49 und Lettink (MTV.⸗Poſen) 2,42 Meter; 
vierter wurde Kaldenbach (S.) mit 2,17 vor 
Jauer (S.), der es nur auf 2,09 Meter bracte. 

Recht intereſſant verlief der Hochſprung mit 
Anlauf, den der Hüne Gieſel (63 ‚mit einer 
Leiſtung von 1,55 Meter gewann. Ihm folgten 
mit der gleichen Leiſtung von je 1350 Meter 
die „S.“⸗Leute Thiel und Birföer Jamie Langen⸗ 
dorff (Union⸗Liſſa). 5. Fiedler⸗Wreſchen 1,45, 
6. Kaldenbach (S.) 1,40. 

Sieger im Kugelſtoßen wurde Juſt (Union⸗ 
Liſſa) mit 11.96 Meter vor Fiedler⸗Wreſchen 
mit 10,96 und Eitzmann (Union⸗Liſſa) mit 10,84. 
Vierter wurde Thiel (S.) 10,62, 
e 10,58, 6. A. Schmidt (SCP.) 


(Š) in 7.6 Sek. Die gleiche Zeit von 7.8 Get. 
tefen Swart (S.] und 


Der Hochſprung aus dem Stand fah Pir- 
ſcher (S.) mit 1,14 Meter ſiegen vor Kalden⸗ 
bach (S.) und Warnke (S.), die je 1,11 Meter 


Die ATE des Programms der 
IV, Olympiſchen Winterſpiele wird durch die 
Wettkämpfen der XI. Olympiſchen Spiele in 
Berlin und Kiel noch bei weitem übertroffen. 
Allein wenn man ſich vergegenwärtigt, daß in 
Garmiſch⸗Partenkirchen — abgeſehen von den 
e agree gr — 17 erſte und die 
entſprechen 


129 ſein werden, ſo bekommt man ein ungefäh⸗ 
res Bild davon, welche unerreichte Fülle von 
ſportlichen Ereigniſſen ſich bei den kommenden 
Wettſpiele dem Beſchauer bieten wird. 


iDe größte Anzahl dieſer je 129 erſten, weiten 
und dritten Preiſe hat die Leichtathletik 
zu vergeben mit 21 Einzelprüfungen der Män⸗ 


ner, 5 der Frauen, ſowie drei Staffeln, von 


denen zwei von den Männern gelaufen werden. 
m Schwimmen gibt es 16 erſte Preiſe, für 

änner ſieben Einzelprüfungen, eine Staffel 
und ein Waſſerballſpiel, für Frauen gelangen 
ſechs Einzelwettbewerbe und eine Staffel zur 
Entſcheidung. Für die Ringer ſtehen 14 Gold⸗ 
medaillen zur Verfügung, für den Frage 
römiſchen und den teinit e eine in ſieben 
Gewichtsklaſſen. Auch die Turner kommen 
nicht zu kurz. Der Männerzwölfklampf wird ein- 
zeln und für Ländermannſchaften gewertet, 
außerdem 3 55 noch eine Sonderwerkung für 
die einzelnen Uebungen, wie Reck, Barren; 


5. Lettink 


e Anzahl der zweiten und dritten 
Preiſe verteilt wurden und es in Berlin deren 


7 0 4. Böſche (SC P.) 1,08, 5. Linke (S.) 
1,05 Meter. . 5 
Im Weitſprung mit Anlauf ſiegte Boehmer 


(S.) mit 5,50 Meter vor Lettink (MTV.⸗Poſen) 


mit 5,35; 3. wurde n 10% iſſa) 5,15 vor 
Swart (S.) und Gieſel (S.) mit je 5,08 Meter; 
6. Kempin (MTV.⸗Rogaſen) 4,86. 

Die 4 X 80 Meter⸗Stafette ger 
Mannſchaft der Sportgruppe „S.“ in 43 Sekun⸗ 
den mit Boehmer, Swart, Stüfe und Thiel vor 
Union⸗Liſſa 46 Sek. 


Im s8b⸗Meter⸗Lauſ ſiegte Boehmer (S.) in 


10 Sek. vor A. Schmidt (SC P.) 10.01. Die ie) 


von 10.02 Sek. liefen Langendorff rar 515 


und Swart (S.) 5. Eitzmann 
10.5, 6. Fritz (Union⸗Liſſa) 10.6. 

Der 8ob⸗Meter⸗Lauf brachte nicht weniger als 
12 Läufer an den Start. Sieger wurde Hofert 
(88 in 2.25 vor Stark (S.) 2.29.9 und Böſche 


Union⸗Liſſa 


P.) 2.30.7. Auf den nächſten drei Plätzen 


folgten Rhode, Jauer und Henkel von der Sport⸗ 
gruppe 48. 
€ 
deren Kampfleitung in den Händen von Herrn 
Draga lag, Jah die Sportgruppe „S.“ mit 109 
Punkten als 
und dem GCH., der = ar erz 9 lichen 
nochmaligem Aufmar und einem herz 
Dank an alle Mitwirkenden und Beſucher klan⸗ 
gen die Wettkämpfe aus. : 
Um 6 Uhr nachmittags wurde von der pagene 
gruppe des GCP. ein Kameradſchafts⸗ 
abend im Studentenheim veranftaltet, Herr 
Liß eröffnete das Beiſammenſein mit Worten 
des Dankes an die Teilnehmer und äußerte 
ſeine Freude über das gelungene Sportfeſt. Die 
Erziehung im Wettkampf zum Manne in 
Zucht des Körpers, Haltung und 
Kameradſchaft E 
jeien die Grundlagen der zu leiſtenden | 
lichen Ertüchtigungsarbeit. Der Redner wünſchte, 
daß unſere Jugend durch ſolche Vervollkomm⸗ 
nung in die Lage verſetzt würde, heute noch be⸗ 
ſtehende Schwierigkeiten aus der gewonnenen 
Kameradſchaft heraus zu überwinden. Die wei⸗ 
tere Ausgeſtaltung des Abends wurde von den 
Jungen des SCP. getragen. In Paen Schwung 
wechſelten Lied und Sprechchor. Nach Beendi⸗ 
gung des erſten Teiles wurde bei Kaffee und 
Ruden eine von den Jungen ſelbſt verfaßte 
„Olympiazeitung“ verleſen, die in humor⸗ 
voller Weiſe Wettkämpfer, Vorſtandsmitglieder 
und Tagesereigniſſe bekrittelte. Ein gemein⸗ 
[amea Schlußlied beendete die ſchöne, in fiğ ge- 
| chloſſene Veranſtaltung. 


Mannſchaftsprüfung gewertet, und auch im 
Radfahren gibt es drei Einzel⸗ und drei 
Mannſchaftspreiſe. 


den olympiſchen Plaketten bedacht werden, 
ferner zahlteiche Kunſtwettbewerbe ausgeſchrie⸗ 
ben wurden, deren Gewinner ebenfalls die 
olympiſche Auszeichnung erhalten, ſo erſieht man 
daraus, wie rg die Möglichkeiten , find, 
zu olympiſchen Ehren zu gelangen. f 


Ausklang der Berliner Auloſchau 


Die große Autoſchau am Kaiſerdamm, die 
am Sonnabend, dem 15. Februar, durch den 
Führer eröffnet wurde und in den 16 Tagen von 
mehr als 800 000 Gäſten aus Berlin, aus dem 
Reich und aus aller Herren Länder beſucht 
wurde, hat am Sonntagabend um 8 Uhr ihre 
Pforten geſchloſſen. Die „Internationale Autos 
mobil- und Motorradausſtellung Berlin 1936“ 
war für die dentſche Automobilinduſtrie und 
Händlerſchaft ein rieſiger Erfolg. Zahlreiche 
Gäſte aus dem Ausland haben die gewaltige 
Schau beſucht und die ungeheure Leiſtung der 
deutſchen Kraftfahrzeuginduſtrie anerkannt. Der 
weitaus größte Teil der Beſucher aber kam ſelbſt⸗ 
verſtändlich aus Berlin und dem Reich und zeigte 
das große Intereſſe aller Volkskreiſe an dem 
Problem der Motoriſierung Deutſchlands. 

Der Sonntag als 

letzter Ausſtellungstag war zugleich ein 

Beſuchertag erſten Ranges. 
Allein 22 Sonderzüge trafen an dieſem 
Tage aus allen Teilen Deutſchlands ein, Hun⸗ 
derte von Reiſegeſellſchaften, die mit Sonder⸗ 
omnibuſſen gekommen waren, weilten auf 
dem Ausſtellungsgelände, und viele Tauſende 
von Berlinern und Berlinerinnen benutzten die 
letzte Gelegenheit, um die Stände der Automobil⸗ 
und Motorradfirmen zu beſichtigen. Bis nach⸗ 
mittags 5 Uhr haben mehr als 53 000 Perſonen 
die Drehkreuze an den Eingangspforten der Aus⸗ 
ſtellung paſſiert. Damit iſt die Geſamt⸗ 
beſucherzahl auf über 800 000 Gäſte ge 
ſtiegen, was einen neuen Rekord bedeutet. Die 
vorjährige Autogausſtellung ergab zwar die Zahl 


von 880 000 Beſuchern, aber die Autoſchau 1935. 


war zwei Tage länger zu beſichtigen. 


Die e des Ausſtellungsgeländes mit 
den benachbarten Straßen glich einem Heerlager 
von Automobilen. Es war unmöglich, in un⸗ 

mittelbarer Nähe der Schau ſeinen Kraftwagen 
unterzuſtellen. Der Kaiſerdamm und die Nuer- 
ſtraßen in der Nähe des U-Bahnhof3 Kaiſerdamm 
waren zeitweiſe mit Kraftfahrzeugen ſo verſtopft, 
daß die Verkehrspolizei nur langſam Ordnung in 
die anrollenden Autos und Motorradſchlangen 
bringen konnte. Bis in die Abendſtunden hielt 
der gewaltige Verkehr nach dem Ausſtellungs⸗ 
gelände an. Da auch der Kraftfahrzeugverkehr 
nach der Deutſchlandhalle nachmittags um 3 Uhr 
und abends gegen 8 Uhr zu den letzten beiden 
Vorſtellungen der Revue „100 000 PS in der 
Deutſchlandhalle“ einſetzte, wuchs 

der Straßenverkehr in Weſtend manchmal 
ſo rieſenhaft an, daß man nur ſchritt⸗ und 
a meterweiſe vorrücken konnte. : 
Gleichzeitig mit der Autoſchau ſchließt die Auto“ 
1 die tagtäglich ein ansverkauftes Haus 
rachte. 
PF ˙· o EEE ENTE 


Orbis⸗Mitteilungen 


Zwei 7⸗Tagesausflüge nach Berlin (Flug⸗ 
eug) 6. und 13. März. Zwei 7- und 30- 
agesgruppenfahrten nach Wien 17. niy 
Nach Riga, Kowno und Königsberg (20. 
März). Nach London mit Aufenthalt in Paris 
oder Brüſſel 24. März. Auskunft und Mel⸗ 
dungen bei Orbis, Poznan, Plac Wolności 9. 


ewann die erfte - 


Mannſchaftswertung der Wettbewerbe, 


teger vor Union⸗Liſſa (34 Punkte) 


idungskam r Mitte 
ber en en Das Treffen endete mit 


$port-Chronik 
Boxkampf Polen—Belaien 


Am kommenden Freitag, dem 6. März, 
wird in Pofen in der Meſſehalle der 
Boxkampf zwiſchen Belgien und 
Polen zum Austrag gebracht. Die 
Belgier dürfen keineswegs unterſchätzt wer⸗ 
den, zumal eſi ſich mit einem Siege über Ir⸗ 
land ausweiſen können. Im polniſchen Lager 
ſieht man freilich dem Kampfe recht zuver⸗ 


ſichtlich entgegen. 


Verſtärkte Schleſien-⸗Mannſchaſt 

ſſchlägt Berlin 

Am Sonntag wurde in Kattowitz das Eis⸗ 
hockeytreffen Berlin gegen Polniſch⸗Schleſien aus⸗ 
getragen. Die Vertretung Schleſiens war durch 
den Krakauer Sturm bedeutend verſtärkt. Die 
polniſche Mannſchaft war alle drei Drittel hin⸗ 
durch überlegen und gewann das Treffen 5:0 
(2:0, 2:0, 1:0). Am Montag findet das 
Gegentreffen ſtatt. Berlin wird durch die bei⸗ 
den Olympiaſpieler Ball und Jaenecke verſtärkt. 


Poluiſcher Sli-sieg in Jakopane 


Am Sonnabend wurde in Zakopane der Stu- 
denten⸗Wettkampf Deutſchland—Polen ausge⸗ 
tragen. Den Abfahrtslauf gewann der Pole 
Czech. Im Slalom war Lantſchner erfolgreich. 
Am Sonntag fand der Spezial⸗Sprunglauf 
ſtatt. Den erſten Platz nahm wiederum Czech. 
Das Geſamttreffen gewannen die polniſchen 
Studenten. ; 


Einſtimmig auf erſtem Platz 
Mit einem herrlichen ee für Maxi 
Herber (München) und Ernſt Baier (Berlin) 
Beet m Baer ee Br pi 
meiſterſchaſt im Pariſer Sportpalaſt in den jpä- 
ten Nachtſtunden des n ab. Zum 
erſtenmal glückte es einem deutſchen Paar, 
Europameiſter, Olympiaſieger und 
Weltmeiſter zu werden. In kürzeſter geit 
— nur fünf Wochen — ah wiſchen Berlin, Gar⸗ 
miſch⸗Partenkirchen un Paris — vollbrachten 
Maxi Herber und Ernit Baier diefe großartige 

Leiſtung. 
Den zweiten 
Geſchwiſterpaar 


Eder auf dem Wege zur 
Weltmeiſterſchaft 


belegte das öſterreichiſchs 
n. ) 


Im Berliner ſtanden ſich der 
deutſche Europameiſter im Weltergewicht 
Guſtav Eder und der Mittelge- 


wichtsmeiſter Guſtawe Rot 


f Deutſche 
nun auf Titelverteidiger Marcel Ti 
trifft, der in Paris auf ihn wartet. 


Berliner Fußball- Aeberraſchungen 
Einen geradezu he ationellen Verlauf nahmen 
ußballmeiſterſchaftsſptele des 

uſchauermaſſen Men Geſund⸗ 


dung der Meiſterſchaft durch poſitive Leiſtungen 
der letzten drei Titelanwärter. Aber nicht einer 
von ihnen gewann. Hertha⸗ verlor 1:8 


Berey polniſcher Ehrenpreis träger 
Am Freitag vormittag wurde in Fele, 
der polftiſche Ehre s für ſportliche Leiſtun⸗ 
en des Jahres 1935 vergeben. annt waren 
olgenbe ünf Bewerber: Verey, Kucharſti, Frl. 
laſiewicz, Frl. Jedrzejowſka und Frau Neh⸗ 
ring. Einfimmig wurde Roger Verey ber 
reis zugeſprochen, der bekanntlich bei den 

i eimeileriän en im Einer und mit Uſtupfki 
im Doppelzweier die Europameiſterſchaft errang. 


Es ift geplant, die Fahrſtrecke des Rad⸗Länder⸗ 
kampfes Deutſchland — Polen zwiſchen War⸗ 
cha u und Berlin dahin zu ändern, daß 
e diesmal von Berlin über Breslau nach Katto⸗ 


witz und dann über Czenſtochau und Lodz nach 


Warſchau En“ fol. Der Austragungstermin 
iſt engl g auf Ende September ſeſtgelegl. 


Varka-Jußballer in England 

Mer] Meldungen polniſcher Blätter ift es 
möglich, daß in dieſem Jahre pernis Bate 
baller, und zwar eine kombinierte Mannſcha 
von „Wiſta“ und „Warta“, in England 
gun, fanerne Kinds an . 
annſchaft würde unterwegs auch gegen n 
Club“ ji Paris Iptefen. 


Polens Tennismeiſterin Jodrzeſowſka 
konnte in Monte Carlo die Engländerin Stam⸗ 
mers 6:4, 6:0 ſchlagen. Sie verlor dann im 
Finale gegen die Franzöſin Mathieu 1:6, 4:6 


Tennis elektriſch kontrolliert 


Ein Tennisſpieler⸗Verein in Paris hat in 
ſeinen Hallen eine elektriſche Anlage geſchaffen, 
die es ermöglichen jol, Tennis unter elef- 
triſcher Kontrolle zu ſpielen. Sowie ein 
Tennisball die Outlinie paſſiert und den Boden 
berührt, wird ein Lichtſinal gegeben. Hierdurch 
werden die zweifelhaften Linienrichter⸗Entſchei⸗ 
dungen in renni en vermieden. Das Syſtem 


r 


2 der elektriſchen Zählerkontrolle bei Fecht⸗ 


Dienstag 3. März 1936 


Berichte über die Posener 
Messe 


In den nächsten Tagen wird die Verwaltung 
der Posener Messe mit der Herausgabe eines 
eigenen Presseorgans unter dem Titel: „Bulletin 
der internationalen Messe“ beginnen. Diese 
a ist vollständig neu. Jede Nummer 
wird die kurze Würdigung einer bestimmten 
Wirtschaftsfrage bringen, die auf irgendeine 
Weise mit der Messe im Zusammenhang steht. 
Diese Frage wird jedoch nicht von einem engen 
reglonalen, sondern vom gesamtpolnischen Ge- 
sichtspunkt her besprochen. Alle Nummern 
zusammen werden ein Bild von Polens Wirt- 
schaft 2 Die Auflage beträgt ungefähr 
15000 Exemplare. Die Verteilung wird nach 
bestimmten (öesichtspunkten vorgenommen. 
Der Mitarbeiterstab besteht aus einer Reihe 
hervorragender Wirtschaftskenner. Das alles 
trägt dazu bei, dass diese Zeitschrift die wirt- 
schaftlichen Kreise des Landes besonders durch 
ihre Aktualität fesseln wird. Die Messezeit- 
schrift wird vom 15, März zweimal wöchent- 
lieh erscheinen. Spezialnummern sollen dem 
wirtschaftlichen Verhältnis Polens mit den aus- 
ländischen Staaten gewidmet sein. 


Zu den Lohnstreitigkeiten 
im Bergbau 


Die Gefahr eines allgemeinen Streiks im pol- 
rischen Kohlenbergbau ist noch nicht beseitigt. 
Von der Regierung wurde ein Ausserordeut- 
licher Vergleichsausschuss eingesetzt. der durch 
einen verbindlichen Schiedsspruch den Lohn- 
konflikt in den Kohlengruben der Reviere Dom- 
browa und Krakau eutscheiden soll. Die Re- 
gierung versichert der Arbeitnehmerschaft 
Schon jetzt, dass dieser Schiedsspruch auf 
keinen Fall die bisherige Entlohnung und die 
bisherigen Arbeitsbedingungen in den Dom- 
browaer und Krakauer Gruben verschlechtern 
werde. Nichtsdestoweniger sind bereits anf 
mehreren Gruben dieser beiden Reviere wilde 
Streiks ausgebrochen, für deren Abbruch die 
Streikenden die Bedingung stellen, dass die 
Behörden sie schriftlich ihrer ‚bisherigen Löhne 
und Arbeitsbedingungen versichern, auf welche 
Forderung die Behörden jedoch nicht einge- 
sangen sind. Aus diesem Grunde sind die Ge- 
werkschaften trotz aller Zusicherungen der 
Resierung noch mit starkem Misstrauen gegen 
den in Aussicht gestellten verbindlichen 
Schiedsspruch erfüllt, und die Drohung mit 
einem allgemeinen Kohlenstreik für den Fall 
einer Lohnsenkung wird von ihnen unverändert 
aufrechterhalten. Im ostoberschlesischen Koh- 
lenbergbatt haben sich die Arbeitgeberverbände 
geweigert, den vom Kattowitzer Vergleichsaus- 
Schuss gefällten Spruch auf Verlängerung der 
bisherigen Lohntarife bis vorläufig zum 1. Juli 
1936 anzuerkennen, während die Gewerkschaf- 
ten ihn bestätigt haben. Für_dieses Revier fallt 
die letzte Entscheidung dem Ministerium für 
Sozialfürsorge zu. Die ostöberschlesischen 
Berzarbeiter-Ciewerkschaften halten aber ihren 

ritätsbeschluss gegenüber ihren Kame- 
raden in Dombrowa und Krakau — nämlich in 
den Streik zu treten, wenn in Dombrowa und 
Krakau gestreikt wird — aufrecht. 


Stärkeres Interesse an Holzausiuhr nach 
Deutsc 

Das Molzfachblatt „Rynek Drzewny“ be- 
richtet vom Wilnaer Papierhölzmarkte, dass in 
der Haltung der dortigen Holzausfuhrländer 
gegenüber Deutschland ein Umschwung_ ein- 
(treten sei und ein wachsender Teil dieser 
ändler bestrebt sei, sich an der Papierbolz- 
ausführ nach Deutschland unter dem Verrech- 
nungsverfahren zu beteiligen. Die Ursache für 
diesen Umschwung sieht der „Rynek Drzewny“ 
ausser in der immer deutlicher werdenden Be- 
währung des 
werkes vom 4. 11. 1935 insbesondere in dem 
Bestreben der polnischen Papierindustrie. die 
Papierholzpreise, die sie zuletzt mit 15.80 zł 
ie fm frei Wloclawek erstellt hatte, weiter zu 
drücken. Auch die Ausfuhr von Kiefernblöcken 
nach Deutschland unter dem Verrechnungsver- 
tahren sei in sichtlichem Zunehmen begriffen. 


Gefahren für den Yen 


Am 28. Februar fanden Besprechungen zwi- 
schen dem Finanzminister und den Leitern der 
Währungsbanken. statt, auf der beruhigende 
Erklärungen über die Finanz- und Währungs- 
läge nach dem Umsturz ausgegeben wurden. 
Gleichzeitig wurde jedoch zugegeben, dass die 
Bank von Japan am 28, Februar den Nöten- 
umlauf um 100 Mill. Yen erhöhen musste, um 
die Abhebungen der privaten Einlagen auszu- 
gleichen. Die weiteren Massnahmen seien von 
der Entwicklung der Lage abhängig. 


In Wirtschaftskreisen wird bezweifelt, dass 
die Yokohama Specie Bank in der Lage sein 
wird, angesichts der starken Devisennachfrage 
den Yenkurs aufrechtzuerhalten, zumal die 
suisonmässige Nachfrage sowieso auf den Kurs 
drücke. Die offizielle Notierung des Yen wird 
in Finanzkreisen als nur noch nominell be- 
zeichnet. 


Wieder Unterbrechung der Verhandlungen 
über Žyrardów 

— Die Verhandlungen, die in den letzten Mo- 
duten eine Gruppe polnischer Kapitalisten — 
Zuckerindustrielle, Flachshändler und Minders 
beitsaktionäre von Żyrardów — mit dem fran- 
zösischen Textilkonzern Boussac über den An- 
kauf des im Besitz desselben befindlichen 
Mehrbeitspakets von 98000 Stück Aktien der 
Zyrardöwer Manufakturen A.-G. führte, sind 
Wieder unterbrochen worden. Die Boussac- 
Gruppe soll für dies Aktienpaket im Nennwerte 
von 9,8 Mill. zt und zur Ablösung ihrer Forde- 
rungen an das Unternehmen einen Gesamt- 
betrag von 12.0 Mill. 21 verlangt haben, welchen 
die polnischen Interessenten als undiskutabel 
abgelehnt haben. Die Zy rardower Manufak- 
turen bleiben einstweilcu weiter unter polni- 
scher Zwangsverwaltung. 


deutsch-polnischen Vertrags- 


Wirtſchaftszeitung des poſener Tageblattes 


Eröffnung der Leipziger Messe 


Leipzig, 1. März. Die grosse Parade deut- 
schen Erlindungsgeistes und deutscher Schaf- 
fenskraft hat begonnen. Bei strahlendem Son- 
nenschein wurde am Sonntag die Leipziger 
Ffiüahrsmesse 1936 eröffnet. Den Höhepunkt 
des ersten Tages bildete eine grosse wirt- 
schaftspolitische Rede, die Reichsminister Dr. 
Goebbels im grossen Festsaal des Buch- 
händlerhauses am späten Nachmittag anlässlich 
der Begrüssung der in- und ausländischen 
Journalisten hielt. Diese Stunde brachte den 
eigentlichen feierlichen Eröfinungsakt. (Die 
Rede Dr. Goebbels, die starke Beachtung ver- 
dient, veröffentlichen wir in unserer morgigen 
Ausgabe. D. Red.) 


Ein Rundgang durch die Messe 


Die alte im Flaggenschmuck prangende Han- 


delsstadt begeht nunmehr ihre 1975. Messe, ge- 
wisg ein seltenes Jubiläum. Gewaltig ist der 
Zustrom an Ausstellern und Einkäufern, an Be- 
suchern und Gästen. Die Besucherzahl und 
Jer Verkehrsumfang sollen die bisher grösste 
Messe der Nachkriegszeit vom Frühjahr 1928 
erreicht haben. Aus allen Gauen des Reiches 
und aus dem Auslande, selbt von den fernsten 
Gestaden, sind die Menschen zusammen- 
eströmt und durchfluter nun die Strassen und 
Hallen in geschäftlichem Treiben. Aber auch 
die Leipziger selbst sind in grossen Scharen 
auf den Beinen. und man hat keineswegs den 
Eindruck, dass die Frauen und Töchter der 
Stadt hinter verschlossenen Türen gehalten 
werden, wie manche Bürger in vergangenen 
Zeiten während der Messe verführen. 

Die Zahl der Aussteller ist um 13 v. H. höher 
als im Frühjahr 1935 und liegt um 30 v. H. über 
dem Stand der Frühlahrsmesse 1933. 

Das Ausland ist mit fast 500 Ausstellern 
vertreten. An der Spitze marschieren 
wieder die Tschechoslowakei und 

Oesterreich, e 


‚ sich 


Durch Sammelausstellungen sind ausserdem 
Japan, Italien, Jugoslawien, Ungarn und zum 
ersteninal auch Brasilien vertreten. 


Wenn auch der erste Messetag wie üblich 
par einer ersten Unterrichtung dient, so haben 
doch unmittelbare Anfragen bei den Ausstel- 
lern erkennen lassen, dass auch mit guten Ge- 
schäftsabschlüssen gerechnet wird. Die Leip- 
ziget Messe ist ja nicht allein eine prächtige 
Schaustellunz deutscher und fremder Erzeug- 
isse, sondern sie will und muss auch eine 
Kraftzentrale sein, von der dem deutschen 
Wirtschaftsleben neue Energien zuströmen 
und die auch dem Warenaustausch unter den 
Völkern die alten Wege wieder erschliessen 
und neue Absatzmärkte eröffnen will. 


è Leipziger Messe ist seit vielen Jahr zehn- 
Mi. ein wichtiger Faktor des Aussenhandels. 
Sie muss es heute in verstärktem Masse sein. 
Diesem Gesichtspunkt ist auch allerseits mit 
besten Kräften Bechnung getragen, Nicht nur 
veranstaltet die Hanseatische Ausfuhrvermitt- 
lungsstelle eine Exporthandelsbörse. sondern 
auch das Handwerk lässt sich die Ausfuhrför- 
derung angelegen sein. 


Von imponierender Wirkung sind auch hier 
die 22 riesigen Hallen der T echnischen Messe 
und der Baumesse am Rande der Stadt zu 
Füssen des Völkerschlachtdenkmals. S0 klein 
inmitten der gewaltigen Baüten das 
Mustersiedlungshaus und das Mustervolkswoh- 
nungshaus auch ausnehmen. so stark ist der 
Andrang der vielen Tausende, die diese muster- 
gültigen Heimstätten des deutschen Volkes zu 
sehen wünschen. Besser als Worte zeugt die 
gewaltige Leipziger Schau von dem unge- 
brechenen Leistungs willen und der wachsenden 
Leistungsfähigkeit der deutschen Wirtschaft. 


Aber auch den Leistungen der ausländischen 


Aussteller muss die gebührende Achtung ge- 
zollt werden. 


denen eee 


Südost-Ausstellung in Breslau 


Die Stadt Breslau mit 625000 Einwohnern 
verdankt ihre Entwicklung vorwiegend dem 
seit Jahrhunderten in ihren Mauern beheimate- 
ten Handel. Schon frühzeitig nahmen die alten 
Handelsstrassen von Süden nach Norden und 
von Westen nach Osten den Weg über die 
Stadt an der Oder. So ist es erklärlich, dass 
auch Breslau in der gegenwärtigen Zeit be- 
rufen ist, anknüpfend an seine traditionellen 
Aufgaben, den Austausch von hochwertigen 
Industrieerzeugnissen Deutschlands gegen die 
wertvollen Rohstoffe und Agrarerzeugnisse der 
Länder des europäischen Ostens und Süd- 
ostens zu pflegen und zu fördern. Im Einver- 
nehmen mit den zuständigen Stellen des Reichs 
wird diese Aufgabe von der Südost-Ausstellung 


in Breslau durchgeführt,- die jährlich im Mai 
stattfindet, in diesem Jahre vom 


7.—10. 
Im vergangenen Karie waren die Staaten Polen 
und Bulgarien amtlich. Jugoslawien und Ru- 
mänien balbamtlich mit besonderen en 
auf der Stidost-Ausstellung vertreten. Alle Teil- 
nehmer waren überrascht von den Möglich- 


keiten, die sich ihnen in marktpolitischer Hin- 
sieht durch die Beschickung der Südost-Aus- 
stellung für den Handelsverkehr mit Deutsch- 
land eröfinet haben. War im vergangenen 
Jahre durch ein besonderes Messe-Kompen- 
satiensabkommen zwischen Posen und Breslau 
ein erster erfolgreicher Schritt getan, im Rah- 
men der Messen den Güteraustausch von Land 
zu Land zu erleichtern, so schweben für die 
diesjährige Veranstaltung mit mehreren Län- 
dern des Arbeitsgebietes, also von Polen und 
zanz Südosteuropa einschliesslich der Türkei, 
Verhandlungen mit dem Ziel. den Ausstellern 
von vornherein die Gewähr zu bieten, dass die 
Beteiligung an der Südost-Ausstellung nicht 
nut Arbeit auf längere Sicht ist, sondern sofort 
während der Messe die Möglichkeit zu Kauf- 
abschlüssen vorhanden ist. Aus diesem Grunde 
erscheint es. empfehlenswert, dass unsere Kauf- 
leute die Weiteren Mitteilungen, die wir in den 
nächsten Wochen bringen werden, aufmerksam 
verfelgen. Wir halten die Veranstaltung für 
den Handelsverkehr für sehr bedeutsam und 
möchten schon jetzt Vorbereitungen für den 
Besuch der Südost-Ausstellung en 
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Posener Eifekten-Börse 
vom 2. März 
5% Staatl. Kouvert.-Anleie » + 60.50 G 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. ID — 
$% Obligationen der Stadt Posen 
1 ² !. ee te 
8% Fee der Stadt Posen 
7 


— 


...!... a > Sk 
5% Pfandbrieie der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 


5% Obligationen den; Kommunal- 
ein = 
w% umgestempelte Zło efe 
por a 
15% Zloty-Pfandbrieie os. Land- 
T schaft Serie L 40.50 G 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft ein eee. 38.00 G 
Bank Pals! „ 92.500 


Bank Cukrownict wa 
Piechein. Fabr. Wap. i Cem. (30 2) — 


Tendenz: stärker. 


Warschauer Börse 
Warschau. 29. Februar 


Rentenmarkt. Die Tendenz in den Staats- 
papieren war ruhig und gehalten, die Umsätze 
nur geringfügig. Die Stimmung iw den Privat- 
papieren war veränderlich. t 

Es notierten: 7proz, Stabilisierungs-Aul. 1937 
62.78—63.25, Tprozentige L. Z. der staatlichen 
Bank Rolny 83.25. Sproz. L. Z. der staatl. 
Rolny 94. 7proz. I. Z. der Landes wirtschafts- 
bank II. bis VII. Em. 83.25 Sprog. L. Z. der 
Landes wirtschaftsbank I. Em. 94, ?proz, Kom. 
Gb der Landes wirtschaftsbank II.—III. Em. 
83.25. Sproz. Kom.-Obl der Landes wirtschafts- 
bank I. Em. 94. Sproz. Bau-Obl. der Landes- 
wi ftsbank l-Em. 93, Sproz. I. Z. der 
Landeswirtschaftsbauk I. Em. 81. 5%proz. L. Z 
der Landeswirtschaftsbank I.--VIL Em. 81, 
5%proz. Kom-Obl der Landes Wirtschaftsbauk 
I. Em. 81 5Kproz Kom.-Obl der Landes wirt- 
schaftsbank II.—III. und III. N, Em. 81, 4 pros. 
L. Z. Tow, Kred. Ziem. der Stadt Warschau 
(Serie V) 45.75—45, 4 prog, Gold-L. Z. Ser. L 
Pozn. Ziem. Kred. 40.50, 4% proz. L. Z. Pozn- 
Ziem. Kred, Ser. K 43--43.25, 5proz. L. Z. TOW. 
Kreg. der Stadt Siedlec 1933 28. 


Aktien. Tendenz: schwach 


un, mit jesteren 
Schattier F 


Börsen und Märkte 


Es wurden notiert: Bank Polski 93.50---93, 
Wegiel 11, Lilpop 9.10 —9, Norblin 39, Ostro- 
wiec Ser. B 22—23, Starachowice 34.50. 

Devisen. Tendenz: veränderlich. 


Im Privathandel wurden gezahlt: Bardollar 


5.22-—-3.22%, Golddollar 8.99--8.99%, Goldrübel 
ee Silberrubel 1.45. Tscherwonez 2.45 


Amtliche Devisenkurse 
29. 2. 19. 2.128 2.28. 2. 


Geld: | Briet | Geld Briet 
Amsterdam. . + 1359.28] 360.72] 359.28] 360.72 
Berlin. 212.94 213,98) 212.92] 213.98 
Brüssel 89.12] 89.480 — — 
Kopenhagen. 116.5111709 — — 
yn i isc * 8 2 3870 257 
ew Lor hec 22% 5.25 1415.28] 5.25% 
Paris 34.930 35.075] 34.930 85.07 
Prag „ I 2191] 21.99 21.90 21.98 
Italien FR 42 00 42. — — 
Oslo „181.050 181.71 — 
Stockholm . 1384.57 135. kung 
Danzig . . * 2 al 
Zürich . 417288617 178.52 
Montreal 2663 b'e m 


Tendenz: veränderlich. 


Aintlich nicht notierte Devisen: Amsterdam 
360. Berlin 213.45, Danzig 99.75, Helsingfors 
Lebe Madrid 72.53, Montreal 5.24, New York 
Scheck) 5.23%. 


1 Gramm Feingold = 5.9244 21. 


Berliner Börse 


Börsenstim bild Berlin, 2. März. 
Tendenz: freundlich, Die Börse eröffnete zum 
Wecbenbeginn bei nicht allzu umfan reichem 
Geschäft ia freundlicher Haltung: Die Verände- 
furgen gingen kaum fiber %#% hinaus. waren 
pari meist nach oben zeriolitot. Mit solchen 

erbesserungen sin zu ne 7 
Be kula, Feldmühle, Daimler und Elsenhansel. 
Etwas stärker noch immer ontilinoleum (5475) 
und Deutsche Linoleum (766). Schwächer da- 
gegen waren AEG und Siemens je um 4. Har- 
pener um %%. Am Rentenmarkt notierten Alt- 
besitz unverändert mit 11%. — , maaa 
geld erforderte unverändert NN. 


Ablösungsschuld: 111%. 


Junghans,. 


Ar. 82 


Industrielle Erzeugung im Januar 7 Prozent 
über Vori 
E Das Institut für Konjunktur- und Preis- 
forschung berichtet, dass der Index der indu- 
striellen Erzeugung (1928 = 100) im Januar 
gegenüber Dezember 1935 um 4 auf 65 Punkte 
zurückgegangen ist, so dass im Berichtsmönat 
ein Rückgang der industriellen Erzeugung um 
etwa 6 Prozent vorliegen würde. Zu beachten 
ist jedoch, dass der Stand der industriellen 
Erzeugung im Berichtsmonat noch immer um 
etwa 7 Prozent höher war als im Januar des 
Vorjahres. Im einzelnen wird der Erzeugufgs- 
rückgang im Januar vornehmlich auf den Ein- 
tritt der toten Saison in der Textilindustrie, aui 
das Ende der Zuckerkampagne und den Rück- 
gang der Baustofferzeugung zurückgeführt, d. h. 
ausnahmslos auf saisonbedingte Entwicklungen. 


Märkte 
Richtpreise: 

Roggen „5 „ % „„ „ „ „ 60 12.65—12.90 
Weizen . .950-19% 
Braugerste „63 14.7 —15.25 
Mahlgerste 700—725 l e „ . 14.25 —14.75 

= 670—680 gÅ . 13.75—14.00 
Hafer i JC 
Standardhafer 5 « a 13.7514. 00 
Roggen-Auszugsmehl (65%) . 18.00—18.50 
Weizenmehl (65%) . a e a ~ 2875-7125 
Roggenkleie e e a „ q „75-1088 
Weizenkleie (grob) „ a „ „ 11.75—12.25 
Weizenkleie (mitte) „ a „ „ 10.50—11.25 
Gerstenklelle „ » e e „ 9.75—11.00 
Winterraps « „ « o „ a e 38.00-34.00 
Lelnsamen „ e a ée e 8700—3900 
Sent nn. 2000—80 
Sommerwicke « e «s s s „ 2200—2400 
Peluschken esp * o „24.00 26.00 
Viktoriaerbsen „ „ e „ e . 24.00 — 8.00 
Polgererbsen s e e „ e „ 22.00-24.00 
Blaulupinen 6 9.50—10.00 
Gelblupinen „ s s „ » 11. 25—11.75 
Seradella „ „% o a „ „ 22.002400 
Blauer Mon 60.0 —62.00 
Rotklee, rob . , a » a » 120.00-—1509,00 
Rotklee (95--97%) „„ s + „ 1835.00—145.00 
Weissklee “u e e „„ 75.00—100.00 
Schwedenklee . - e è 165 00 190.00 
Gelbklee entschält « ə » . 65.00-75.00 
Wundklee a a DB e 75.00--90.00 
Leinkuchen „ o e o o a 16.5—.100 
Rapskuchen , » a » „ e „ 1425—1450 
Sonnenblumenkuchen e e e 18.25—18.75 
Sojaschrot % e e 21.002200 
Weizenstroh, lose s « è s a 220-248 
Weizenstroh. gepresst.. e « 2.70—2.95 
Roggenstroh, lose „ „ 2.50—2.75 
Roggenstroh, gepresst a e „„ 3.00—3.25 
Haferstroh lose „ „ „„ „ 2.53.00 
Haferstroh. gepresst. „ 3425—3.50 
Gerstenstroh lose : „ 220—245 
Jerstenstroh. gepresst «a e e „ 22.95 
Heu. lose „ % „% * % Bu | 5.75—6.20 
Heu: gepresst „ „ „ „ „6256.75 
Netzeheu. lose „ 6.50—7.00 
Netzeheu. P S 1.50-8.00 


Stimmung: fest. 
Gesamtumsatz: 3549.8 t, davon Roggen 1460, 
Weizen 616, Gerste 544, Hafer 55 t, 


Getreide. Bromberg. 29. Februar. Amtl. 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel fr. Waggon Bromberg. 
Umsätze: Roggen 15 Tonnen zu 13.20, Sammel- 
gerste 15 t zu 14.60, Hafer 30 t zu 15.— zł, — 
Richtpreise: Roggen 12.75 bis 13, Standard- 
weizen 19.50 19.75, Einheitsgerste 14.50—14.75, 
Sammelgerste& 14.25-—14.50, Braugerste 14.75 bis 
15.50. Hafer 14.7515, Roggenkleie 10—10.50, 
Weizenkleie grob 11.75--12.25. Weizenkleie 
mittel 11.25-11.75, Weizenkleie fein 11.75 bis 
12.25. Gerstenkleie 10.25--11. Winterraps 37 
bis 39, Winterrübsen 36—38, Senf 34—36. Lein- 
samen 36—38, Peluschken 22.50-24.50, Feld- 
erbsen 21—23, Viktoriaerbsen 24—26, Folger- 
erbsen 19—21, Blaulupinen 9.75—10.25. Gelb- 
lupinen 11—11.50, Serradella 20—22, Rotklee 
roh 110—120, Rotklee gereinigt 125—140, 
Schwedenklee 170—190, Wicken 22—23. Weiss- 
klee 75—95, Kartoffelflocken 15.50 bis 16.50, 
Trockenschnitzel 8.509, blauer Mohn 59—62, 
Leinkuchen 16.5017. Rapskuchen 14—14.50, 
Sonnenblumenkuchen 18--19, Kokoskuchen 14.50 
bis 15 50, Sojaschrot 21—22. Stimmung: fest. 
Der Gesamtumsatz beträgt 2655 t. Abschlüsse 
zu anderen Bedingungen: Roggen 108. Weizen 
372, Braugerste 55, Einheitsgerste 130, Sam- 
melgerste 512, Hafer 10. Roggenmehl 56. Wei- 
zenmehl 49, Roggenkleie 215, Weizenkleie 35, 
Wicken 15, Leinkuchen 30 t. . 


Verantwortlich für Politik und Wir 


ür Lokales, 1 He f As r JA > 
rg und erhaltung: Alfred Leak e: 
den Übrigen e Engen r 
für den es und RNeklameteil: Hans mar; 
topf. — Druck und Verlag: Concordia. Sp. Ake. 
Drularnia t wydawnictwo, mtliche in Pozuas, Aloja 
Marz. Bitudifiege 28. 


Gardinen 


Ich biete an: 
Tüllgardinen 


Bunte Voile- 
Gardinen. 


er Steppdecken, 
5 Bett- u. Tisch- 
Wäsche. 


Poznan, Stary Rynek Cl 


> Vofener Tageblatt < 


Die Verlobung ihrer Tochter Meine Verlobung mit Fräulein 
Helene mit Herrn Bermann Sites Senfileben, ter des 
Steppuhn auf £iefeim beehren gap Hauptmann d. 


Rasiermesser 
Rasierapparate. 
Klingen 
Taschenmesser 
Seheren 
| Tisehbestecke 


Küchenmesser 
— rostfrei — 
nur erstklassige Fa 
brikate emotlehlt zu 
billigsten Preisen 


Ed. Karge 


Poznan, ul. Nowa 7/8 
(Nouestr.) 


fiá angu eigen. Herrn Oskar Senſtleben 
3 Es az Frau Gemahlin Char⸗ 


Heute früh 3 Uhr entſchlief nach langem Leiden, doch 28 Ostar Senftleben lotte geb. Srneneberg gebe ich 
unerwartet, mein lieber Mann, unfer lieber Vater, Schwie» Te Charlotte Senftleben 
gervater und guter Großvater i 5 geb. Grueneberg. Hermann Steppuhn 


hierdurch bekannt. 


Rittergut Kiefeim 


; i B IE b. Hfigi, pow. Srem. b. Bartenſtein i. Ofiprenfen. 
der Brauereibeſitzer 3 SA GR | 


Pi ; Am 28. Februar entſchlief nach kurzer, ſchwerer Hrankheit 
J N 28 * unfere liebe, gute Mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante, 
| au Frau Emma Schubert 


geb. J 
im faſt vollendeten 68. Lebensjahr. E 1 Tona» Im Namen der Hinterbliebenen 
f Eliſabeih Schubert 
Flora Schubert. 
Dofen, den 2. März 1956. 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 4. März, um 16.30 


Gertrud Koeppe geb. Miethe f | band i el Ae; 16, um 18.45 t gg — Autobus vom 
Anna-Blifabeil; Plagens geb. Koeppype 5 
Hans⸗Rudolf Koeppe 


ſesundheit 
ist Reichtum! 


Deshalb empfehle ich 
bei Harnsäure, 
Nieren-, Blasenleiden, 
Rhaumatismus, 
Gicht, Jschlas, 
Schlaflosigkeit 
den echten 


‚Matte-Parana‘ 


Tee stets frisch 
in der 


| Drogeria Warszawska 


Die Hinterbliebenen: 


; È i Vom 2.—7. März verreist -m eh 137 rudia 13 
Gerhard Plagens, Oberbaurat | otto Westphal Dentist m — 
Hans Plagens Enkelkinder I Poznań, Al. Marcinkowskiego 8. 4 4 —  Ylanin 
Winifred Plagens | i : N | der reform Johannis: X R Beraten 10. bof 8 Bart. 
3 . "WE ip plei gemeinbe = Leſzuo 5 —— — 
Jaſchkentalerweg 59, den I. März 1936. zu verpachlen. fertigen wir Ihnen ſofort eren 


k und billigft an. 
Anfragen an Dr Schneider, Leſzuo (Wikp-) Buchdruckerei 


, f Concordia Sp. Hke. 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 5. d. Ults, na Saatmais Poznań 


Nl. Marsz. Plisudskiego 25 
mittags 2 Uhr vom Trauerhaufe aus ſtatt. Janetzkis Körnermais. I. Abſaat von im vorigen Jahr Telefon 6105 = 6275 $ 
g vom Züchter bezogener Originalſaat hat abzugeben zum 
Preise von 30 zi für 50 kg u Jun ge sod 
i enungsmädchen 
Dom. Hilar ow ije ben d, ien eier 
p. Jarocin. niabecfich 23, Wohn. 5. 


aus Seiden Popeline, 
Tolle de Goie, Seiden 
Marauiſette. Sport - 
hemden. Nachthemden, 
Taghemden. Winter: 
hemden, Beinkleider 
empfiehlt zu Fabrik⸗ 
preiſen in Kerem Aus- 


Wäſcheſabrik 
und Leinen haus 


J. eee 


Am 1. März entſchlief unerwartet or einem Leben voll MEINEN Tätigkeit und Sorge um uns unſer 
hochverehrter, unvergeßlicher Chef, der 


Brauerei- und Mühlenbefiter 


Herr Rudolf Koeppe 


Mir verlieren in ihm einen vorbildlichen, vaͤterlich fürſorgenden Chef. Unſere Treue und unſeren Dank 
bewahren wir ihm übers Grab hinaus. 
Die Angeſtellten und Arbeiter. 


Stary — b 
Rotes Haus 
gogenüb. d. Hauptwache 


neben der Apotheke 
„Pod Lwem“ 


Czarnköw, den 1. März 1956. Abreſſe 
| | ; Stary Ryne! 76 


zu achten. 


e Bpeefäeifiswert ( eee 30 Ofm. 5 d 65 Eine Anzeige höchſtens 50 worte 
jedes weitere Wort Annahme täglich bis 11 Ahe vormittags. 

Stellengeſuche pro Wort- 8 l E Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 TN Vorweifung des Offertenſcheines ausgefolgt 


N) Sämtliche Möbel 8 I. I Werfette deutſch- pol ⸗⸗ Evangel, 2 5 —ĩß5—— N A 
N Verkäu 7 Kae neue, ver» Kaufgesuche 2 N 2 ee ù 9 N Versebledenes 2 4 n X 


iedene andere Gegen. | D 


Gold Alte, geb t für Par ange eſucht poln., mit allen Büro- ino finks" 
Silber, Brillanten kaufe — . eg Kaß maschine 3 — * ui aih 41 zul 106 an die ee perirat, 9 Babrjagen Debent, fagı x 27 sr 2 
N ee Swistoſtawſte 10 n 088 87 Ri e LIE 2 ex Beitung. ME au, pute n ‘5 aus. ifem Die Privatsekretärin 
Al. Marcinkowskiego 28. (Zesuicke) bieler Balkan. i »10600.8.Geläf.d.Big.| Scha Imeifter 885 zum heiratet 
— | Dom Otazyinego Kupna. 7 polnisch Ji "or od. früher ander⸗ . erer — 18, Ein heit Film 
ae oo ee | SÄFTE HR |, antetee run 
TCC 
fia ge we DN. richtung, Kalk, Sand, kaufen geat t. 5 8% Kaufe 18 000 ere Polin and 0 gend 3| Garantiert echter 
ae 1 b. Geſchſt „ kung 1082 f . ee Gperemark wage egg e, 2880 eee er Bernhardiner 

o iz 2 9—1) & „ ahre a 9 Monate alt, ich d 

ene „Bee ser dieſer Zeitung. l. Sad b. Zei Polnila erwähnte | Bargeld, fadt Stellung rn, a prewe ab. 


Weni! Rent!!! mäßigung. ler [Bae * 067 an die als Hausdame in ent⸗ 
Geſchſt. dieſer Zeit rechendem Hauſe. Off. 

| 1053 a. d. Geſchſt. d. Bta — | ange sn JY e eee Karen ee 

Sei — JÀ ar er 
Juli | 


Eiche s 
friſcher Fällung, ſucht Yuhtionsiohel che zum 1. 
Krzuzanowfki, Poznan, Brunon T 7 77 747 ſelbſtänd., unverh. 


N amena ra 1054 
Fa. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


7 N 


Suche für meine 


Schreibmaschinen 
Rechenmaschinen 


Stary Ryne Junges Mädchen aus 2 n Schweſter, engl., 42 
Wöldemaräunter A. Maria. Biliubifiego 5 ſtändiger Verkauf ſämt⸗ Beamien be ferem Haufe Fr von repariert am billigsten berufstätig, 1 wen 
Landmoſch nen Berkanje licher fi ür mittleres Gut Aus | fofo Ina. b JA und Ausſteuer 
Poznań. 400 Mrg., Preis 3 Wohnungs- ührliche 5 * mit Beihäftigung, PREC Y LJA Lebensgefährten. 
n. . t Anzahlun . einrichtung es Gehaltsanſprüchen an im fert gleich melt, dieſer Zeitung. x nd 101.52:52 Erntemenge Bildoff. 
Tel 5225. unter 1005 a. komplette Zimmer seie T 2 Art. Offert. unter 1057 5 ; unter 1068 a. b. Geichk, 
dieſer Zeitung. Eingelmöbel, Winiary, Gniesno. Ia. b. Geſchſt. d. Zeitung. | x ADD die Zeitung 


